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Editorial

Liebe Leserinnen, 
liebe Leser,

ich hoffe, auch Sie sind aus der 
Sommerpause erholt zurück.
Erholt hat sich die Negativpresse 
allerdings nicht. Weiterhin jagt eine
Hiobsbotschaft die nächste. 
Nachdem Corona mittlerweile ein mediales Schattendasein 
fristet, hat nicht die Klima-Krise, sondern die Energie-
Krise die Schlagzeilen der Presse für sich erobert.
Schuld an allem soll die militärische Auseinandersetzung der
Ukraine mit Russland sein. Und während man auf Bundesebene
keine fossilen Energien aus Russland bestellen möchte und in der
westlichen und nahöstlichen Welt wenig erfolgreich nach 
Gas-Lieferanten sucht, zitiert die Welt am 22.08.2022 den
Bundesminister für Wirtschaft und Energie, Robert Habeck:
„Wo unser Gas herkommt, ist nicht die Frage, sondern wie das Gas
ins Land kommt.“ 
Wird da vielleicht doch ein Hintertürchen für russische Lieferungen
offengehalten, um das nahende Unheil in letzter Sekunde
abzuwenden?
Neben den gestiegenen Lebensmittelpreisen und den wieder über
zwei Euro pro Liter liegenden Kraftstoffpreisen folgt jetzt eine
Erhöhung der Strom- und Gaspreise, die das Wohnen zum Luxus
machen wird. Dreht sich die Preisspirale so weiter, sind die
Nebenkosten bald höher als die Kaltmiete. Gegen das, was nun
droht, war Corona aus sozialwirtschaftlicher Sicht vermutlich ein
Kindergeburtstag.
Aus diesem Grund wünsche ich mir für uns alle eine Regierung, die 
es versteht, die negative und zum großen Teil selbstverursachte 
Entwicklung der letzten Monate schnellstmöglich zu beenden.

Den vielen Erstklässlern wünsche ich einen guten Start in einen
neuen und hoffentlich aufregenden Lebensabschnitt – und den
Eltern dabei eine große Portion Gelassenheit.

Bleiben Sie gesund, optimistisch und immer gut informiert.

Ihr Steve Schulz
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Vom 5. Mai bis 14. Mai 2023 
finden die 3. Potsdamer In-
klusionstage statt. Zehn Tage 
lang kann Potsdam zeigen, 
was es an vielfältigen Ange-
boten von und für Menschen 
mit und ohne Behinderung 
zu bieten hat. Vom 5. Mai 
2023 bis zum 14. Mai 2023 
finden nach coronabeding-
ter Pause die 3. Potsdamer 
Inklusionstage statt. Zusam-
mengefasst in einem ge-
meinsamen Programm wird 
es Raum für Veranstaltungen 
wie Podiumsdiskussionen, 
Mitmachaktionen, gemeinsa-
me Führungen für Menschen 
mit und ohne Behinderung, 
Lesungen, Musikangebote 
und vieles mehr geben. Der 
Kreativität sind keine Gren-
zen gesetzt.
Die Beauftragte für Menschen 
mit Behinderung, Dr. Tina 
Denninger, ist froh, dass die 
Inklusionstage 2023 endlich 
wieder stattfinden können. 
„Ich freue mich sehr auf diese 
zehn Tage voller Angebote, 
die die Chance bieten, Ange-
bote sichtbar zu machen, zu 
entwickeln und vor allem ge-
meinsam und inklusiv zu er-
kunden, was Potsdam zu bie-
ten hat“, so Denninger. Die 

3. Potsdamer Inklusionstage 
sollen allen Organisationen, 
Institutionen, Initiativen oder 
auch Einzelpersonen die 
Möglichkeit geben, ihre An-
gebote bekannter zu machen 
oder auch neue Angebote zu 
entwickeln. „Mir ist es wichtig 
zu betonen, dass die Inklu-
sionstage nicht nur für die 
begrenzte Zeit das Thema In-
klusion in die Öffentlichkeit 
rücken sollen, sondern nach-
haltige Angebote hervorbrin-
gen und bekannt machen. Ich 
wünsche mir, dass dadurch 
die breite Öffentlichkeit für 
das Thema sensibilisiert wird 
und die Lust auf Beteiligung 
geweckt wird. So kann die 
gleichberechtigte Teilhabe 
von Menschen mit und ohne 
Behinderung in der Landes-
hauptstadt Potsdam weiter 
vorangebracht werden.“, so 
die Beauftragte für Men-
schen mit Behinderung.
Um über die Planungen der 
Inklusionstage und mög-
liche Kooperationen und 
Förderungen zu informie-
ren sowie untereinander zu 
netzwerken und Kontakte 
zu knüpfen, veranstaltet das 
Büro für Chancengleichheit 
und Vielfalt eine Infoveran-

staltung, zu der alle Interes-
sierten herzlich eingeladen 
sind. Dabei wird sich auch die 
Möglichkeit bieten, Fragen zu 
stellen.
Info-Veranstaltung:
Mittwoch, 28.09.2022, 16:30 
bis 18:00 Uhr
Veranstaltungsort: Haus der 
Begegnung, Zum Teufelssee 
30, 14478 Potsdam
Um Anmeldung bis zum 23. 

September 2022 an: gleich-
stellung@rathaus.potsdam.
de wird gebeten. Bitte mel-
den Sie bis zu diesem Datum 
auch zurück, ob Sie Gebär-
densprachdolmetschung 
benötigen. Bei der Info-Ver-
anstaltung wird es eine Live-
Übersetzung in Leichte Spra-

che geben.
Das Büro für Chancengleich-
heit und Vielfalt stellt das 
gemeinsame Programm der 
3. Potsdamer Inklusionstage 
zusammen. Ein Anmeldefor-
mular für Programmangebo-
te ist unter: www.potsdam.
de/info-veranstaltung-zu-
den-3-potsdamer-inklusions-
tagen zu finden.
Programmpunkte können bis 

zum bis zum 15. Januar 2023 
angemeldet werden.
Für Rückfragen steht Dr. Tina 
Denninger, Beauftragte für 
Menschen mit Behinderung, 
unter der Telefonnummer: 
0331 289 1085 zur Verfü-
gung.

LHP

 → SOZIALES

Potsdamer Inklusionstage sind zurück
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Schuhtreff KladowSchuhtreff Kladow
Markenschuhe und Accessoires für Damen und Herren

14089 Berlin ÖFFNUNGSZEITEN 
Krampnitzer Weg 4 Mo.-Fr. 10 - 18 Uhr
Telefon 030-30 10 97 15 Sa. 10 - 15 Uhr

Der Stadtsportbund (SSB)
zählt fast 33.000 Mitglieder 
aus 168 Sportvereinen (Stand 
Januar 2022). Mehr als 12.000 
Mitglieder sind unter 19 Jahre 
alt. Damit ist der Stadtsport-
bund die repräsentative Stim-
me des Sports in der Landes-
hauptstadt. Und diese erhebt 
er nun, weil die Situation für 
die Vereine, die Mitglieder 
und die vielen Tausend Ehren-
amtlichen aus Sicht des SSB 

sehr unzufrieden ist.
Mit einem offenen Brief hat 
sich der SSB am 03.09. die-
ses Jahres im Rahmen einer 
Veranstaltung im Sterncenter 
Potsdam, bei dem sich viele 
Potsdamer Sportvereine prä-
sentierten, an die Politik und 
die Verwaltung gewandt.
Der Sport habe eine wichtige 
Rolle für die Entwicklung von 
Kindern und Jugendlichen in 
vielerlei Hinsicht. Neben ge-

sundheitlichen Aspekten sei 
die Förderung der Persönlich-
keit, der sozialen und kulturel-
len Kompetenzen und vielem 
mehr Resultate der Vereins-
tätigkeiten. „Trotzdem zählt 
der Sport – im Gegensatz zu 
Schule sowie Jugend- und So-
zialarbeit – noch immer als 
freiwillige Leistung und ist 
damit auch immer wieder von 
Mittelkürzungen betroffen“, 
so der SSB in seinem offe-

nen Brief. Zu diesem Thema 
sprachder SSB gemeinsam 
mit Stadtverordneten, Land-
tagsabgeordneten, Potsdams 
Sportbeigeordnete, Noosha 
Aubel, sowie Potsdams Ober-
bürgermeister, Mike Schu-
bert, über die Zukunft des 
Sports in der Stadt.
Mehr zu diesem Thema und 
den jeweiligen Positionen le-
sen Sie in der Oktober-Ausga-
be. sts

 → SPORT

Stadtsportbund fordert Politik 
und Verwaltung zum Handeln auf Roger Cicero war sicherlich 

der bekannteste deutsche 
Jazz-/Popsänger seiner Ge-
neration. Als Kind des be-
rühmten Jazzpianisten Eugen 
Cicero und der Tänzerin Lili 
Cziczeo war dem gebürtigen 
Berliner die Liebe zur Musik 
bereits in die Wiege gelegt 
worden. Im Jahr 2016, im Alter 
von nur 45 Jahren, ist Roger 

Cicero viel zu früh verstorben. 
Am 11. September 2022 wid-
met ihm das Landespolizei-
orchester Brandenburg (LPO)  
im Nikolaisaal einen Abend 
mit wirklich all seinen großen 
Hits wie Frauen regieŕ n die 
Welt, Zieh´ die Schuh aus oder 
Zu geil Berlin.
Der Sänger des Abends, Se-
bastian Alexander Stipp, ist 

stu-
dierter 
Musi-
caldar-

steller, war in den Finalrun-
den bei „Voice of Germany“ 
2018 und, das ist das Einma-
lige und Besondere, heute 
Kommissar bei der Polizei 
Berlin. Mit charmantem und 
unverwechselbarem Timbre 
in der Stimme ist er derjenige, 
der wie kein Zweiter Roger Ci-
cero verkörpert, ohne ihn da-
bei kopieren zu wollen.

Veranstalter des Konzertes ist 
der Freundeskreis des Lan-
despolizeiorchesters e.V.

LPO

Der POTSDAMER verlost 3 x 2 
Freikarten! Zu beantworten 
ist folgende Frage:
„Wem zu Ehren soll das Kon-
zert am 11.09. stattfinden?“
Die Antwort ist einzusenden 
bis zum 10.09.2022 an:
verlosung@der-potsdamer.de
Der Rechtsweg ist ausge-
schlossen.

Der Stadtsportbund hat Redebedarf und diskutierte mit 
Politikern und Verantwortlichen der Potsdamer Verwaltung.

 → KULTUR

Ein Abend für Roger Cicero

Das Landespolizieorchester spielt in diesem Jahr mehrere 
Konzerte  Foto:  Michael Lüders

Der Sänger Sebastian Alexander Stipp 
ist auch Kommissar.  Foto:  ptivat
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Im flachen und nährstoff-
reichen Fahrländer See ist 
weiterhin ein vermehrtes 
Auftreten von Cyanobakte-
rien, sogenannten Blaualgen, 
zu beobachten. Die Landes-
hauptstadt verlängert daher 
das Surf- und Badeverbot im 
Fahrländer See bis zum 30. 
September 2022.
Eine entsprechende Allge-
meinverfügung zum Bade-, 
Stand-up-Paddel-, Surf- und 
Kitesurfverbot im Fahrländer 
See wurde am 02.09.2022 ver-
öffentlicht.
Durch das starke Cyanobak-
terienaufkommen kann es 
bei Badenden zu gesundheit-
lichen Beeinträchtigungen 
wie Hautreizungen, Binde-
hautentzündungen, Ohren-

schmerzen, bei Schlucken 
des Wassers zu Übelkeit, Er-
brechen und Durchfall kom-
men. Auch bei bewegungsin-
tensiven und mit intensivem 
Wasserkontakt verbundenen 
Wassersportarten, wie ins-
besondere dem Surfen, dem 
Stand-up-Paddeln oder dem 
Kitesurfen ist zu befürchten, 
dass durch diese Gewässer-
nutzer feine Wassertröpfchen 
und damit auch die Cyano-
bakterien aufgewirbelt und 
eingeatmet werden. Weiter-
hin kommen diese Wasser-
sportler in Kontakt mit den 
Cyanobakterien und sind de-
ren gesundheitlichen Auswir-
kungen ausgesetzt.

LHP

Kurzgefasst

 → FAHRLAND

Surf- und Badeverbot im
Fahrländer See verlängert Mit dem Start des neuen 

Schuljahres eröffnet in Pots-
dam auch ein neues Gym-
nasium – das Gymnasium 
Bornstedt im Voltaireweg am 
Standort des Oberstufenzen-
trums I. Hier wurde in den 
vergangenen Monaten um-
gebaut, saniert und herge-
richtet, um den neuen Gym-
nasiasten einen guten Start 
in ihrer neuen Schule zu er-
möglichen. 44 Mädchen und 
40 Jungen werden seit dem 
22.08.2022 in drei Klassen von 
neun Lehrkräften auf ihrem 
Weg zum Abitur begleitet. 
Mit dem neuen Gymnasium 
kommt die Stadt dem seit Jah-
ren bestehenden Wunsch der 
Eltern nach weiteren Gymna-
sial-Plätzen nach. Dafür wird 
die Schule nun zunächst am
Interimsstandort am Voltaire-
weg ihre Arbeit aufnehmen. 
Zum Schuljahr 2027/2028 ist 
der Umzug in den Neubau an 
der Pappelallee geplant. Mit 
der Ansiedelung im Norden 
Potsdams soll eine faire regio-
nale Verteilung der Schulplät-
ze umgesetzt werden. „Die 
meisten Schüler kommen aus 

dem Potsdamer Norden, aber 
sämtliche Stadtteile sind bei 
den Bewerberinnen und Be-
werbern und nun auch Schü-
lerinnen und Schülern vertre-
ten“, sagt die kommissarische 
Schulleiterin Dörte Schubert. 
„Insgesamt gab es 129 Bewer-
bungen – die Zahl ist ein deut-
liches Zeichen für die Schul-
form Gymnasium und auch 
für unsere Entscheidung, zum 
neuen Schuljahr ein weiteres 
Gymnasium im Potsdamer 
Norden zu eröffnen. Die Nach-
frage nach Gymnasialplätzen 
war auch in diesem Jahr wie-
der sehr groß“, sagt Potsdams 
Bildungsbeigeordnete Noos-
ha Aubel, die die Schülerinnen 
und Schüler sowie das Lehrer-
team begrüßte und ihnen viel 
Erfolg uns Spaß im Schulalltag 
wünschte. LHP

 → BILDUNG

Neues Gymnasium
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+49 (0) 163 754 04 94
post@mobile-paarberatung.de

www.mobile-paarberatung.de

Paarberatung in Kladow & 
Potsdam-Bornstedt 
Julian Ramin Burstedde
Paartherapeut

Was haben nachhaltige Duft-
kerzen, die Ortung von Welt-
raumschrott, eine digitale 
Klimazeitmaschine und ein lo-
kaler Biergarten miteinander 
zu tun? Das alles sind Potsda-
mer Gründungsideen, die zu 
erfolgreichen Unternehmen 
in der Landeshauptstadt ge-
worden sind. Diese Ideen 
und noch vieles mehr kön-
nen Gründungsinteressierte, 
Gründerinnen und Gründer 
sowie junge Unternehmen 
beim diesjährigen Potsdamer 
GründerTag kennenlernen.
Unter dem Motto „Grün-
dungsideen der Zukunft“ lädt 
die Wirtschaftsförderung der 

Landeshauptstadt mit den 
Partnern des Gründerforums 
Potsdam am 15. September 
ab 12 Uhr zu einem bunten 
und vielfältigen Programm in 
die Schiffbauergasse ein. Die 
Besucherinnen und Besucher 
dürfen sich auf einen inspi-
rierenden Impulsvortrag zum 
Thema „Aufbruch in die Zu-
kunft – warum sich vieles än-
dert, aber nicht alles“ und auf 

zwei praxisnahe, spannen-
de GründungsTalks auf der 
Bühne freuen. Ein Storytel-
ling-Workshop, Vorträge zur 
Unternehmensnachfolge und 
zum Thema Gründen für Ein-
steigerinnen und Einsteiger, 
eine interaktive Session rund 
um Cybercrime und IT-Sicher-
heit sowie ein Bankentalk 
zur Finanzierung von Grün-
dungsideen motivieren zum 
Mitmachen. Vor Ort können 
sich Gründungsinteressierte 
direkt zu ihrer Idee von den 
Partnern des Gründerforums 
Potsdam beraten lassen.
Seit 2008 ist der GründerTag 
das jährliche Highlight für 

Potsdamer Gründerinnen 
und Gründer und natürlich für 
alle, die mit dem Gedanken 
spielen, ein Unternehmen in 
Potsdam aus der Taufe zu he-
ben. Er bietet die Möglichkeit, 
Gleichgesinnte und wichtige 
Ansprechpartner kennenzu-
lernen, Ideen auszutauschen 
und zu sehen, wie es andere 
gemacht haben.
 LHP

 → WIRTSCHAFT

Anmeldung zum Gründertag
Im Rahmen des „Tages der 
offenen Tür der Feuerwehr“ 
übergab die Kommunale 
Fuhrparkservice Potsdam 
GmbH (KFP) heute einen Ret-
tungsbus an die Potsdamer 
Berufsfeuerwehr. Der Leiter 
der Unternehmenskommuni-
kation der Stadtwerke Pots-
dam, Göran Böhm, übergab 
den Schlüssel an die Beige-
ordnete für Ordnung, Sicher-
heit, Soziales und Gesund-
heit, Brigitte Meier, und den 
Leiter der Feuerwehr Pots-
dam, Ralf Krawinkel.
Der Rettungsbus wird für 
verschiedene Aufgaben be-
nötigt: Primär wird dies bei 
Wohnungsbränden als An-
laufstelle für die Ersatzver-
sorgung der Fall sein sowie 
bei größeren Unfällen als 
Rückzugsort. Weitere Zwecke 
sind Evakuierungen, der Ein-
satz in der Flüchtlingshilfe so-

wie als Impfbus. Auch für in-
terne Zwecke der Feuerwehr, 
beispielsweise zum Perso-
nentransport der Feuerwehr 
wie die Anfahrt zu Schulungs-
orten und für die Bewerber-
suche bei Veranstaltungen 
vor Ort soll das Fahrzeug Ver-
wendung finden.

Der umgerüstete Stadtbus 
vom Typ Mercedes-Benz 
„Citaro“ wurde von der KFP 
und der ViP Verkehrsbetrieb 
Potsdam entsprechend um-
gerüstet. Er ist im Design 
der Feuerwehr Potsdam ge-
staltet. Das Fahrzeug wird an 
der Hauptfeuerwache in der 
Holzmarktstraße stationiert. 
Finanziert wurde das Fahr-
zeug im Wert von 168.000 
Euro von den Stadtwerken.

Kommunale Fuhrparkservice 
Potsdam GmbH

 → FEUERWEHR

KFP übergibt Rettungsbus

Die Berufsfeuerwehr hat jetzt einen neuen Rettungsbus.
Foto: LHP
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Die Landeshauptstadt Pots-
dam wird die Metropolis-
Halle weiter als Unterkunft 
für Geflüchtete aus der Uk-
raine nutzen. Die Veranstal-
tungshalle steht seit April 
als Notunterkunft zur Verfü-
gung und soll bis März 2023 
weitergenutzt werden. Das 
haben die Stadtverordne-
ten im Hauptausschuss am 
Mittwochabend im nicht öf-
fentlichen Teil beschlossen. 
Derzeit werden knapp 200 

Ukrainerinnen und Ukrainer 
in der Halle untergebracht 
und betreut. 
„Wir haben in den vergan-
genen Monaten die Kapazi-
täten in den Gemeinschafts-
unterkünften ausgebaut, 
beispielsweise an den Stand-
orten in der Pirschheide und 
der Zeppelinstraße. Die Met-
ropolis-Halle dient als vorrü-
bergehende Unterkunft, bis 
die Menschen in andere Un-
terkünfte vermittelt werden 
können. Wohnungen stehen 

kaum zur Verfügung, so dass 
die Unterbringung haupt-
sächlich in anderen Gemein-
schaftsunterkünften erfolgt“, 
sagt Brigitte Meier, zuständi-
ge Beigeordnete der Stadt. In 
die Halle sind 100 Wohnkabi-
nen mit durchschnittlich drei 
Betten eingerichtet worden. 
Aufgrund des bestehenden 
Aufnahmesolls von aktuell 
2.342 aufzunehmenden Per-
sonen in diesem Jahr wird 
der Vertrag zur Nutzung der 

Halle nun verlängert. Wür-
de die Halle nicht zur Ver-
fügung stehen, müssten die 
durchschnittlich ca. 200 Be-
wohnerinnen und Bewohner 
in anzumietenden Hotel-
zimmern oder Sporthallen 
untergebracht werden. Die 
Betreuung der Geflüchteten 
erfolgt weiterhin durch die 
DRK Flüchtlingshilfe Bran-
denburg. Bis zu 300 Betten 
stehen in der Metropolis-Hal-
le zur Verfügung.

LHP

 → POTSDAM

Notunterkunft für Geflüchtete
Am Samstag, 10. September, 
lädt die Landeshauptstadt 
Potsdam zum vierten und letz-
ten Ortsteilforum zum Rah-
menplan Golm 2040 ein. Die 
Veranstaltung beginnt um 10 
Uhr im Fraunhofer Konferenz-
zentrum, Am Mühlenberg 12 
in Golm. Eingeladen sind alle 
Interessierten.
Die Veranstaltung wird von 
Potsdams Beigeordneten für 
Stadtentwicklung, Bauen, 
Wirtschaft und Umwelt, Bernd 
Rubelt, eröffnet. „Nach mehr 
als einem Jahr intensiver Pla-
nungsarbeit, zahlreichen Ge-
sprächen mit lokalen Akteu-
ren, wichtigen Stakeholdern 
und drei Ortsteilforen für die 
Golmer Bürgerschaft ist der 
Rahmenplan Golm 2040 fertig. 
Er zeigt eine Vision davon, wie 
Golm sich zu einem zukunfts-
fähigen Wissenschaftsstand-
ort und lebenswerten Ortsteil 
mit vielfältigen Angeboten für 
neue und bestehende Be-

wohnerinnen und Bewohner 
entwickeln kann. Ich lade alle 
Interessierten herzlich dazu 
ein, sich auch beim abschlie-
ßenden, vierten Ortsteilforum 
einzubringen.“
Im Zentrum der Veranstal-
tung steht die Präsentation 
des Rahmenplans Golm 2040. 
Im Rahmen einer Ausstellung 
können die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer die Ergebnisse 
im Detail betrachten, Anregun-
gen und Kommentare zum Be-
teiligungsprozess sowie Hin-
weise für die Umsetzung des 
Rahmenplans hinterlassen. 
Nach der Ergebnispräsenta-
tion durch das Planungsteam 
ist das Publikum eingeladen, 
mit den Vertreterinnen und 
Vertretern der lokalen Akteu-
re, des Planungsteams und 
der Stadt über das Ergebnis zu 
diskutieren, sowie über seine 
Potenziale für Golm und den 
weiteren Prozess. 

LHP

 → GOLM

Rahmenplan Golm 2040 

Golm ist einer der wenigen Ortsteile Potsdams, die noch 
Entwicklugspotential haben. Foto: Falcon Crest Air

Die Metropolis-Halle wird weiterhin als Notunterkunft für 
Geflüchtete genutzt. Foto: LHP
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I m März 2021 hatte die Lan-
deshauptstadt Potsdam 
ihre Bewerbung als Mo-
dellkommune „Smart City 

Potsdam - Innovativ. Grün. 
Gerecht. Zusammen schaffen 
wir eine nachhaltige Stadt für 
morgen“ beim Bundesministe-
rium des Innern, für Bau und 
Heimat (BMI) eingereicht. Am 
15. Juli 2021 wurde die Landes-
hauptstadt über die Bewilli-
gung informiert.

Die AG Smart City hatte 
dann im April dieses Jahres 
ihre Arbeit aufgenommen 
und führt im September eine 
Bürgerumfrage zum Modell-
projekt „Smart City Potsdam“ 
durch, die an 6.000 Haushalte 
versendet wurde. Durch eine 
Zufallsstichprobe ausgewählt, 

haben Potsdamer bis 30. Sep-
tember die Möglichkeit, ihre 
Smart City mitzugestalten. Wei-
tere Beteiligungsformate sind 
im Anschluss geplant. Mithilfe 
von 23 Fragen möchte die AG 
Smart City von den Bürgern 
erfahren, was eine intelligente 
Stadt für sie ausmacht, welche 
Themen ihnen besonders am 
Herzen liegen, welche Chancen 
und Risiken sie mit dem The-
ma Digitalisierung verbinden 
und wie die Potsdamer bei den 
nächsten Schritten auf dem 
Weg zu einer Smart City am 
besten mitgenommen werden 
können. Die Befragung erfolgt 
anonym mit kostenfreier Rück-
sendung oder der Möglichkeit, 
die Fragen auch online zu be-
antworten.

Die eigens für das „Modell-
projekt Smart City“ gegründe-
te AG hat sich zum Ziel gesetzt, 
Maßnahmen und Projekte zu 
entwickeln, damit Potsdam 
auch in den kommenden Jah-
ren eine moderne und lebens-
werte Stadt bleibt. Themen 
wie Klimaschutz, Beteiligung 
der Bürger*innen, sowie Di-
gitalisierung stehen dabei im 
Vordergrund. 

„Unter dem Motto „Smart 
City Potsdam – Innovativ. 
Grün. Gerecht. Zusammen 
schaffen wir eine nachhaltige 
Stadt für morgen.“ möchten 
wir in den kommenden fünf 
Jahren Veränderungen ansto-
ßen, die unsere Stadt fit für 
die Herausforderungen der 

Zukunft macht“, betont Ober-
bürgermeister Mike Schubert.

Weitere geplante Projek-
te sind Veranstaltungen mit 
Bürgerbeteiligung zur Smart 
City Strategie, eine Partizipati-
ons-App sowie die Gestaltung 
eines Potsdam Lab. 

Was meint Smart City?
Eine Smart City umfasst die 

Vernetzung moderner Tech-
nologien aus Bereichen der 
Energie, der Mobilität, der 
Stadtplanung, der Verwaltung 
und der Kommunikation. Sie 
steigert die Lebensqualität 
der Bewohner und nutzt ener-
gieeffiziente und ressourcen-
schonende Maßnahmen.

LHP

Bürgerumfrage
zu Smart City
6000 Haushalte erhalten 23 Fragen Wie soll Potsdam in Zukunft attraktiver für EInwohner und 

Besucher werden?

D er Vorsitzende des 
CDU-Stadtbezirks-
verbandes Potsdam 
West, Bernhard 

Stehfest, fordert die Ein-
richtung einer ständigen Ge-
schwindigkeitsreduzierung 
auf der Straße Am Wildpark, 
am südlichen Ausgang des 

Bahnhofes Park Sanssouci. 
Stehfest konkret: „Der Bereich 
unmittelbar um den Bahnhof 
Park Sanssouci ist weder durch 
Lichtzeichenanlagen, Fuß-
gängerüberwege noch durch 
sonstige Maßnahmen zur 
Verkehrssicherheit geschützt, 
wird jedoch ganzjährig durch 

Berufspendler, 
Kleingärtner, 
Studenten, 
Hotelgäste 
des Wyndham 
Garden Hotels 
in der Forst-
straße, Semi-
narteilnehmer 
der DB-Aka-
demie sowie 
durch Schüler 
der nahege-
legenen Mon-
tessori-Grund-
schule genutzt. 
Durch die viel 

zu hohe zulässige Höchstge-
schwindigkeit von 50 km/h in 
diesem Bereich ergeben sich 
ständig Gefahrensituationen 
für Fußgänger und Radfahrer, 
die die Straßenseite wechseln 
müssen, um weiter auf dem 
Gehweg bleiben zu können. 
Gleiches gilt für ein- und aus-
parkende Pendler, die in Park 
Sanssouci auf die Bahn um-
steigen.“

Die Straße Am Wildpark 
verfügt nur auf einen halb-
seitig ausgebauten Fußgän-
gerweg. Wer ihn durchgängig 
nutzen will, muss etwa auf der 
Hälfte der Strecke ungesichert 
die Fahrbahn überqueren.

„Nach der Geschwindig-
keitsreduzierung und Veren-
gung der Zeppelinstraße“, so 
Stehfest weiter, „ist die Achse 
Geschwister-Scholl-Straße 
- Am Wildpark - Forststraße 
faktisch zu einer Durchgangs-

route geworden, ohne hier-
für verkehrssicherheitlich 
angepasst worden zu sein. 
Insbesondere ortsunkundige 
Autofahrer unterschätzen die 
Verkehrslage um die Bahn-
unterführung, weil diese aus 
keiner Richtung einsehbar ist.“  

Die CDU Potsdam West 
will, dass sich nun die Stadt-
verordneten mit dem Thema 
befassen, um zwischen dem 
Bereich des Wyndham Gar-
den-Hotels in der Forststraße 
und der Bushaltestelle vor der 
DB-Akademie im Kaiserbahn-
hof die Sicherheit für alle Ver-
kehrsteilnehmer zu erhöhen.

Stehfest abschließend: „Ge-
rade mit Blick auf die vor uns 
liegende dunkle Jahreszeit 
müssen wir schnell handeln, 
um eine permanente Gefähr-
dung für alle zu verringern!“

CDU Potsdam West

Gefahrenstelle Am Wildpark
CDU fordert Tempo 30 am Bahnhof Park Sanssouci

CDU-Stadtbezirksverbandes Potsdam West 
fordert Tempo 30 „Am Wildpark“.

Foto: CDU Potsdam West
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Potsdam

A m 22. August 2022 
ist der Startschuss 
zur entscheidenden 
Abstimmung des 

Potsdamer Bürgerhaushalts 
2023/24 gefallen. Zur Aus-
wahl stehen 40 Bürgerwün-
sche. Darunter sind sowohl 
Vorschläge zu Investitionen 
und Hinweise zur laufenden 
Verwaltungstätigkeit, aber 
auch Tipps zum Sparen. 

„Unser Ziel ist es, mit Hil-
fe der Potsdamerinnen und 
Potsdamer die 20 wichtigs-
ten Bürgervorschläge für den 
nächsten städtischen Doppel-
haushalt zu ermitteln. Diese 
werden der Stadtverordneten-
versammlung dann im Dezem-
ber 2022 zur Beratung und 
Entscheidung vorgelegt“, fasst 
Bürgermeister und Finanzbei-
geordneter Burkhard Exner 
zusammen. Er ruft alle Inter-
essierten zum Mitmachen auf. 
„Potsdams Bürgerhaushalt ist 
eine tolle Möglichkeit, sich zu 
beteiligen. Dieses offene Mit-
spracheangebot ist ein wichti-
ger Beitrag für die gemeinsa-
me Gestaltung unserer Stadt.“ 
Er betont: „Alle sollten das 
nutzen und sind herzlich dazu 
eingeladen.“ 

In der zur Abstimmung ste-
henden „Liste der Vorschläge 
der Bürgerinnen und Bürger“ 
findet sich unter anderem die 
Forderung, durch moderne 
Straßenlaternen oder auch 
effizientere Arbeitsprozesse 
in der Verwaltung konkre-
te Einsparungen zu erzielen. 
Mehreinnahmen erhoffen 
sich die Potsdamerinnen und 
Potsdamer daneben von einer 
Anpassung der Bettensteuer, 
Erhöhungen bei den Park-
gebühren und bei einer Stei-
gerung der Abgaben für die 
sonstige Straßennutzung, bei-
spielsweise für Dreharbeiten 
von Filmteams.

Auf der Bürgerliste stehen 
zudem Hinweise für eine bes-
sere Förderung von Begeg-
nungshäusern, einer größeren 
Unterstützung der freiwilligen 
Feuerwehren sowie zum Er-
halt von Kleingärten. Daneben 
wird mehr Engagement der 
Stadt beim Klimaschutz gefor-
dert. Im Bereich Verkehr ste-
hen sowohl die erneute Prü-
fung einer Umgehungsstraße 
als auch Rad-Schnellwege zur 
Abstimmung. Daneben sind 
auch die Potsdamer Ortstei-
le vertreten. So gibt es einen 

Vorschlag für den Bau eines 
Radweges zwischen Satzkorn 
und Marquardt, die Forderung 
nach einer Radverbindung in 
Groß Glienicke und Wünsche 
nach einer Skaterbahn in Fahr-
land, einem Freibad sowie 
einer freien Sporthalle im Nor-
den.

In der Innenstadt soll die 
Verwaltung die Inselbühne auf 
der Freundschaftsinsel för-
dern, längere Öffnungszeiten 
für die Bibliothek am Platz der 
Einheit ermöglichen und den 
daneben befindlichen Wohn-
block „Staudenhof“ sanieren. 
Zum Stadtkanal stehen gleich 
zwei Vorschläge zur Auswahl. 
Demnach soll die Verwaltung 
das Projekt entweder gar 
nicht weiterverfolgen oder es 
schneller vorantreiben. Auch 
gibt es Vorschläge, die „Basti-
on“ am Schillerkiez in Potsdam 
West zu unterstützen, neben 
dem Hauptbahnhof einen 
neuen Jugend- und Freizeit-
platz zu finanzieren und einen 

betreuten Taubenschlag auf-
zustellen. Nicht zuletzt können 
Interessierte über einen ver-
besserten Bürgerservice im 
Rathaus, einen „Queer-Etat“ 
oder eine neue Anlaufstelle 
für Zeitzeugen abstimmen. 

Teilnahmeberechtigt sind 
alle Potsdamerinnen und 
Potsdamer, die mindestens 
14 Jahre alt sind. Mehrfach-
abstimmungen sind nicht zu-
gelassen.

25.000 aus dem Melde-
register zufällig ausgewählte 
Menschen erhalten in dieser 
Woche Post von der Stadt, 
mit der sie zum Mitmachen 
aufgerufen werden. Alle, die 
nicht angeschrieben wurden, 
können bis zum 13. November 
2022 im Internet unter www.
Potsdam.de/Buergerhaushalt, 
per Post oder an Info-Stän-
den abstimmen. Fragebögen 
sind zudem telefonisch unter 
0331/289-1120 bestellbar. 

LHP

Bürgerhaushalt
Jetzt mitmachen und abstimmen!

Bis zum 13. November 2022 besteht für alle Potsdamerinnen 
und Potsdamer die Möglichkeit, ihre Stimme für eines der 
40 Stadt-Projekte abzugeben.   Foto:  Frank Daenzer / LHP
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A m Sonnabend, dem 
10. September, wird 
es – nach zwei Jah-
ren Pause – wieder 

ein Herbstfest in Bornim 
geben. Diesmal in zentraler 
Lage, nahe der neuen Bor-
nimer Grundschule. Der 
Festplatz wird sich längs des 
grünen Bandes erstrecken, 
welches sich durch das Sied-
lungsgebiet beiderseits der 
Pannenbergstraße zieht, – 
und zwar zwischen Walnuss-
ring und Fasanenring. Am 
Festtag wird dieser Abschnitt 
der Pannenbergstraße für 
den Verkehr gesperrt sein, 
um das fröhliche Treiben 
nicht zu stören.

Der größte Anteil an der 
Organisation des Herbstfests 
wird, und das ist ein Novum, 
in den Händen des Bornimer 
Bürgerhaus-Teams liegen, na-

türlich unterstützt vom Bür-
gerverein als dessen Träger. 
Das heißt, neuer Schwung 
wird zu spüren sein. 

Die Angebote reichen von 
der traditionellen Tombo-
la mit tollen Gewinnen über 
„feurige“ Übungen der Bor-
nimer Freiwilligen Feuerwehr 
bis zu rockiger Live Musik 
von R.I.B. Becka, B-Saiten und 
Freddy Fischer & Band.

Hier wird noch nicht al-
les verraten, nur so viel, die 
Kinder kommen auch nicht 
zu kurz. Sie können sich auf 
einer XXL Hüpfburg ordent-
lich austoben, aber auch flei-
ßig basteln und vieles andere 
mehr. Eine ansehnliche Flä-
che wird für den immer be-
liebter werdenden Flohmarkt 
zur Verfügung stehen.

Der Bürgerverein Bornim 
’90 e.V. wird ebenfalls wie-

der mit einem eigenen Stand 
auf dem Herbstfest vertreten 
sein. Dort werden die „Borni-
mer Geschichte(n)“ angebo-
ten, mit interessanten Infor-
mationen über die ältere und 
jüngere Vergangenheit unse-
res Ortsteils. Das neueste Heft 
ist dem Bornimer Männer-
gesangverein „Germania“ ge-
widmet, der letztes Jahr, nach 
etwa 150 Jahren regen Ver-
einslebens aufgehört hat zu 
bestehen. Ob ein solcher Ge-
sangverein die gleiche Chance 
wie die Bornimer Schule hat, 
wieder aufzuerstehen, darf 
man bezweifeln. Aber sicher-
lich werden sich neue Betä-
tigungsfelder entwickeln, für 
die sich die Bornimer in ihrer 
Freizeit engagieren werden. 

Ein besonderes Extra am 
Stand des Bürgervereins 
wird der Bornimer Kalender 
für das kommende Jahr 2023 
sein. Für die Gestaltung die-
ses Kalenders durfte der Ver-
ein Einblick in die Tagebücher 
des Bornimer Grafikers Man-
fred Butzmann nehmen und 
konnte dreizehn seiner Werke 

auswählen. 
Der Künst-
ler ist oft 
in Bornim 
und Um-
gebung 
unter-
wegs, 
und er 
findet 
stets 
Motive, deren Beson-
derheiten sein geübtes Auge 
erfasst und seine geschickte 
Hand zu Papier bringt. Unter 
dem von ihm selbst formulier-
ten Titel „Steinernes Bornim“ 
nimmt der Kalender seinen 
Betrachter mit zu ausgewähl-
ten Bauwerken und gibt auch 
Empfindungen preis, die der 
Künstler mit diesen Grafiken 
verbindet. So zum Beispiel 
der von dem bekannten Ar-
chitekten Persius stammende 
Stall beim alten Bornimer Gut 
gegenüber der Kirche. Aus-
führliche Kommentare zur 
Geschichte der dargestellten 
Bauwerke ergänzen diesen 
Kalender.

Bernd Herold

Bornim feiert
Fröhlich, interessant, historisch

Bornim

Das Fest findet diesmal an 
einem anderen Ort statt.

Fotos: privat



POTSDAMER  09/22

12

Interview

W enn man von 
Politikern redet, 
hat man in der 
Regel betagte 

Männer vor Augen, denen es 
schon lange nicht mehr um 
die Sache geht, sondern sich 
in den letzten Jahrzehnten 
darauf spezialisiert haben, 
ihre eigenen Bedürfnisse in 
den Fokus ihres politischen 
Engagements zu stellen. Kein 
Wunder, wenn es da zu der 
oft erwähnten Politikverdros-
senheit der Bürger und einer 
geringen Wahlbeteiligung 
kommt.

Was braucht es also, um 
„gute“ Politik zu machen? Sind 
junge Politiker mit Ideologien 
und Ideen per se besser als 
die mit Erfahrung und Routi-
ne? Warum gibt es so wenige 
junge Politikerinnen und Poli-
tiker?

Der POTSDAMER sprach mit 
Potsdams jüngster Politikern, 
der Stadtverordneten Antonia 
Heigl (21, DIE aNDERE) über 
den Grund und die Ziele ihres 
politischen Engagements, 
denen sie seit der Kommunal-
wahl 2019 nachgeht.

Sehr geehrte Frau Heigl, Sie 
sind als Stadtverordnete in 
der Stadtpolitik tätig. Wann 
und warum haben Sie sich 
dafür entschieden, Politik 
zu machen?

Für Politik habe ich mich 
schon länger interessiert, 
nicht zuletzt durch meine Fa-
milie, die mich politisch ge-
prägt und mir beigebracht hat, 

kritisch zu denken und offen 
für andere Meinungen zu blei-
ben. Auch in der Schule hat 
mir Politik viel Spaß gemacht. 
Im Endeffekt hat mich die aN-
DERE vor der letzten Kommu-
nalwahl gefragt, ob ich mich 
nicht auch mal auf die Kandi-
datur-Liste für meinen Wahl-
kreis setzen möchte. Mit dem 
Gedanken, das einfach auszu-
probieren, wurde ich auf Platz 
drei gewählt. Damit hatte ich 
nicht gerechnet, zumal ich auf 
Werbung für mich im Vorhin-
ein verzichtet hatte. Mir wurde 
später von ein paar meiner 
Wähler*innen zurückgemel-
det, dass sie mich aufgrund 
meines jungen Alters gewählt 
hatten, was mir noch einmal 
mehr gezeigt hat, dass junge 
Menschen in der Politik fehlen. 
Das hat mir auch den nötigen 
Anstoß und Mut gegeben, das 
Amt im dritten Jahr der Legis-
laturperiode anzunehmen.

Welche Dinge möchten Sie 
in Potsdam ändern?

Ich denke, in Potsdam gibt 
es einiges an Veränderungs-
potenzial. Bei klimapolitischen 
Fragen kann Potsdam noch ei-
niges aufholen, und da bin ich 
gerne mit dabei. 

Als Mitglied im Ausschuss 
für Klima, Umwelt und Mobili-
tät ist mir schon öfter aufgefal-
len, dass zwar bei den meisten 
(Mitgliedern der SVV) der Wille 
da ist, sich für Klima und Um-
welt einzusetzen, es dann aber 
an der richtigen Gestaltung 
und Umsetzung hakt. Z.B. der 

im Mai in der SVV beschlosse-
ne Antrag zur „Treibhausgas-
neutralität 2035“ ist meiner 
Meinung nach noch nicht ab-
geschlossen. 

Erst wenn sichergestellt 
ist, dass der Antrag nicht nur 
ein Ziel bleibt, sondern auch 
Handlungen unter Empfeh-
lung des Klimarats passieren, 
die realistisch zur Treibhaus-
gasneutralität bis 2035 führen, 
hat der Antrag seine Wirkung 
gezeigt. Dafür müssen aber 
weiterhin Gespräche und 
Workshops zwischen Vertre-
tern der Klimaforschung, Ver-
waltung und Ausschuss statt-
finden. Ich versuche immer 
gerne, diese Gespräche am 
Leben zu erhalten und bin ge-
spannt auf deren Ergebnisse.

Auch gegen Gentrifizie-
rung und fehlende Freiräume 
setze ich mich gerne ein. Für 
das Bürgerbegehren zu einem 
möglichen Mietendeckel auf 
die Mieten der ProPotsdam 
habe ich Unterschriften mit-
gesammelt.

Ob der Mietendeckel nun 
das effektivste Mittel gegen 
mangelnden (sozial verträg-
lichen) Wohnraum ist oder 
nicht, er hat mit seinen mehr 
als 17.000 Unterschriften ge-
zeigt, dass die SVV deutlich an 
der jetzigen Wohnpolitik arbei-
ten muss und Verdrängung 
keine Option ist. Das trifft na-
türlich nicht nur auf Wohn-, 
sondern auch auf öffentlichen 
Freiraum zu. Potsdam muss 
eine (bezahlbare) Stadt für alle 
bleiben.

Warum haben Sie sich für 
Ihr politisches Engagement 
die „Partei“ DIE aNDERE aus-
gesucht?

Die politische Richtung der 
Wählergruppe „DIE aNDERE“ 
überschneidet sich am stärks-
ten mit meiner Eigenen, wes-
halb sie für mich schon immer 
ganz vorne stand. Ein großer 
Vorzug gegenüber den ande-
ren Fraktionen ist für mich 
sicherlich auch, dass „DIE aN-
DERE“ keine Partei ist. In einer 
Wählergruppe besteht für 
Interessierte mehr Freiraum 
aktiv zu werden, ohne gleich 
Mitglied zu sein. Gerade für 
Menschen wie mich, denen 
ausgeführte Politik manch-
mal etwas steif und fern von 
der Realität erscheint, kann 
eine Gruppierung wie „DIE 
aNDERE“ eine willkommene 
Möglichkeit sein, in der Poli-
tik aktiv zu werden. Ich erlebe 
„DIE aNDERE“ vor allem als 
Bürgerinitiative und dadurch 
realitätsnäher als die meisten 
Parteien.

DIE aNDERE versucht durch 
ein Rotationsprinzip mög-
lichst viele ihrer Mitstreiter 
an dem politischen Gesche-
hen zu beteiligen. Dadurch 
erhält jedoch jeder einzel-
ne nur eine sehr kurze Wir-
kungszeit. Sehen Sie in dem 
Rotationsprinzip eher einen 
Vorteil oder einen Nachteil?

Auch das Rotationsprinzip 
war mir von Anfang an sym-
pathisch. Ich denke, dass die 
Rotation einen besseren „Blick 

Jugend an die Macht
Warum die Politik mehr junge Menschen braucht

Antonia Heigl, Potsdams 
jüngste Stadtverordnete.

Fotos: privat



POTSDAMER  09/22

13

von außen“ ermöglicht. Man 
gewöhnt sich ja doch schnell 
an die Abläufe, was nach 
mehreren Jahren dazu führen 
kann, sich an Geschäftsord-
nungsanträgen oder eigenen 
Themen aufzuhalten. Das 
kann die Arbeit verlangsa-
men. Bei der aNDEREN versu-
chen wir das etwas zu durch-
brechen. Wenn man nur ein 
Jahr Zeit hat, seinen Beitrag 
zur Stadtpolitik zu leisten, 
kann das mit mehr Energie 
passieren. Es ist außerdem 
demokratischer, als ganze 
fünf Jahre einen Sitz zu be-
anspruchen, da deutlich mehr 
Menschen zum Zug kommen. 
Und es ist natürlich viel flexib-
ler, sich nur für ein Jahr fest-
zulegen.

Trotzdem hatte ich auch 
Momente während meiner 
Amtszeit, in denen ich mir et-
was mehr Zeit zum Kennen-
lernen der kommunalpoliti-
schen Strukturen gewünscht 
hätte. Vielleicht werde ich ja 
aber noch einmal für einen 
Sitz in der SVV kandidieren, 
dann wäre das auch kein Pro-
blem mehr.

Für welche Themen steht 
Antonia Heigl in Potsdam?

Ich habe ja schon angeris-
sen, wofür ich mich in Pots-
dam interessiere und einset-
zen möchte. 

Für klimapolitische The-
men, die mich interessieren 
ist der Ausschuss für Klima, 
Umwelt und Mobilität, in dem 
ich Mitglied bin, natürlich der 
beste Ausgangspunkt, um An-
träge mitzugestalten. Egal, 
ob Treibhausgasneutralität, 
Radverkehrssicherheit, Aus-
bau des Radverkehrs oder die 
Neubewässerung Potsdamer 
Moore.

Auch der Ausschuss für 
Partizipation, Transparenz 
und Digitalisierung (PTD) ist 
für mich, mit Schwerpunkt auf 
Partizipation und Beteiligung, 
wichtig. Demokratie ist ein ho-
hes Gut und sollte sich nicht 
nur auf Wahlen beschränken. 

Dafür steht auch die Arbeit im 
PTD. Für eine Zeit war ich als 
Stadtverordnete außerdem 
im Redaktionsteam des Bür-
gerhaushaltes 2023/24 mit 
dabei.

Soziale Themen, wie güns-
tiger Wohnraum, Freiräume 
für alle und die Gleichstellung 
aller Menschen im Gesund-
heitssystem haben bei mir 
einen hohen Stellenwert.

Wie ist Ihr Verhältnis zu an-
deren jüngeren Politikern?

Ich muss zugeben, dass 
die SVV nicht besonders viel 
Raum für Kontakte unter jun-
gen Politikern lässt, schon al-
lein dadurch, dass wir nicht 
sehr viele sind. Dennoch habe 
ich mit meiner Fraktion einen 
guten Draht zu der jungen 
Stadtverordneten der Partei 
„Die Partei“, da wir uns ge-
legentlich im Zuge unserer 
Fraktionssitzung miteinander 
absprechen.

Welche politischen Errun-
genschaften konnten Sie 
bereits für sich verbuchen 
– soweit das in der Opposi-
tion möglich ist?

Tatsächlich habe ich mit 
meiner Fraktion unseren An-
trag, kostenfreie Perioden-
produkte in 
öffentlichen 
Gebäuden 
Potsdams be-
reitzustellen, 
mit großer 
Stimmenmehr-
heit durchbrin-
gen können. 
Das Thema 
Periodenar-
mut und wie 
man ihr ent-
gegenwirken 
kann, hatte 
schon lange 
davor einen 
Nerv bei mir 
getroffen, wes-
halb mir der 
Anstoß der In-
klusionsinitiati-
ve Babelsberg 

besonders gut gefallen hat. 
Der Antrag hilft nicht nur 
Menschen in Periodenarmut, 
sondern enttabuisiert zudem 
die Menstruation. Mich freut 
außerdem zu sehen, dass der 
Großteil der SVV somit Perio-
denarmut als ein die Gesell-
schaft betreffendes, soziales 
Problem anerkennt.

Nach der Steuersenkung 
für Menstruationsartikel in 
Deutschland und der kos-
tenlosen Bereitstellung der-
selben in ganz Schottland ist 
dieser Antrag eine große Er-
rungenschaft für Potsdam, 
auf die ich sehr stolz bin.

Welche weiteren politi-
schen Ziele haben Sie? 

Bis jetzt habe ich noch kei-
ne weiteren politischen Ziele. 
Natürlich möchte ich gerne 
auch nach meiner Amtszeit 
aktiv bleiben. Ob ich aber 
wieder zurück in die SVV gehe 
oder etwas anderes auspro-
biere, ist für mich noch offen.

Wie wichtig sind für Sie jun-
ge Menschen, die sich poli-
tisch engagieren? Haben 
wir genug oder brauchen 
wir mehr? 

Ich denke, es ist enorm 
wichtig, dass wir mehr junge 

Menschen in die Politik ho-
len, bisher sind wir noch viel 
zu wenig. Viele junge Leute 
engagieren sich ja schon in 
diversen NGOs und Gruppie-
rungen, möchten aber nicht in 
die ausführende Politik, was 
ich gut nachvollziehen kann. 
Meistens ist Parlamentsarbeit 
doch sehr trocken – man be-
kommt oft das Gefühl, die Ge-
schäftsordnung sei wichtiger 
als der Inhalt der Anträge – 
und die Fraktionen bestehen 
hauptsächlich aus älteren 
Menschen, meistens Män-
nern. Ich als junge Frau füh-
le mich in diesem Kreis auch 
nicht immer wohl.

Um das zu ändern ist es 
aber gerade wichtig, mehr 
junge Leute in die Parlamen-
te zu bringen. Zudem soll 
Politik repräsentieren, was 
sie nur richtig tun kann, wenn 
wir auf den Sitzen Menschen 
jedes Alters haben. Auch im 
Hinblick darauf, dass es die 
jungen Menschen sind, die 
Entscheidungen von heute, 
morgen tragen müssen.

Wir bedanken uns für das
interessante Gespräch.

Das Interview führte
Steve Schulz

Interview
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D as Naherholungs-
gebiet Ravensberge 
ist sicher den aller-
meisten Potsda-

mern ein Begriff. Gewiss hat 
sich auch herumgesprochen, 
dass es den Großen und den 
Kleinen Ravensberg gibt. 
Vielleicht ist aber nicht ganz 
so bekannt, dass der Klei-
ne Ravensberg der höchste 
Berg Potsdams ist. Moment 
– werden jetzt vielleicht eini-
ge sagen. Wenn es auch einen 
Großen Ravensberg gibt, wie 
kann dann der Kleine Ravens-
berg der höchste Berg Pots-
dams sein?

Dafür gibt es zwei Grün-
de: Erstens liegt der Große 
Ravensberg schon außerhalb 
der Potsdamer Stadtgrenze. 
Zweitens ist der Kleine Ra-
vensberg knapp acht Meter 
höher als der Große Ravens-
berg. Als Grund für diesen 

überraschenden Umstand 
wird meistens angegeben, 
dass der Große Ravensberg 
eine größere Ausdehnung hat 
und damit eine größere Sand-
menge umschließt als der 
Kleine Ravensberg mit seiner 
etwas spitzeren Form.

Ein Bauwerk ist von sehr 
vielen Stellen aus zu sehen 
und dominiert die Silhouette 
des Kleinen Ravensberges – 
der Feuerwachturm. Der 36 
Meter hohe Turm ist inzwi-
schen nicht mehr mit Perso-
nal besetzt. Die Überwachung 
erfolgt durch eine Digital-
kamera, die das umliegende 
Waldgebiet kontinuierlich alle 
sechs Minuten abtastet. Der 
genaue Standort des mög-
lichen Brandes wird durch 
Überkreuzpeilung von min-
destens zwei Feuerwachtür-
men bestimmt. Die nächste 
Kamera befindet sich auf dem 

Wietkikenberg bei Ferch. Der 
Feuerwachturm steht aber 
nicht an der höchsten Stelle 
des Kleinen Ravensberges. 
Hier befindet sich »nur« der 
Punkt mit der amtlich ange-
gebenen Höhe von 114,2 Me-
tern. Wenn man von hier auf 
dem Weg weiter in westlicher 
Richtung läuft, sieht man erst 
einmal linker Hand eine nach 
unten verlaufende Wald-
schneise. Durch diese ist am 
Horizont in einer Entfernung 
von etwa 15 Kilometern der 
170 Meter hohe Schornstein 
des stillgelegten Heizwerkes 
Genshagen zu sehen.

Noch ein kleines Stück 
weiter auf diesem Weg, und 
man erreicht schließlich den 
höchsten Punkt des Kleinen 
Ravensberges. Lange Zeit 
hatte man von hier so gut 
wie keine Aussicht. Erst 2018 
wurde dieser Bereich neuge-

staltet. In vier 
Richtungen wurden Sicht-
fenster freigeschnitten, eine 
Sitzbank und eine Informa-
tionstafel aufgestellt. Seit 
kurzem beschreiben Hinweis-
schilder die jeweilige Blick-
richtung.

Neben dem Feuerwach-
turm ist auf dem Kleinen Ra-
vensberg noch ein zweites, 
sehr interessantes Bauwerk 
zu finden. Geht man von der 
höchsten Stelle nicht den offi-
ziellen Weg, der Teil des Euro-
päischen Fernwanderweges 
E 10 ist, nach unten, sondern 
übersteigt eine der neuen 
Geländerstangen in südwest-
licher Richtung, steht man 
nach wenigen Metern vor ei-
ner Ruine, dem sogenannten 
Mirenhaus Süd. Was hat es 
damit auf sich?

Der Kleine Ravensberg
Ein Riese in Potsdam 
6. Teil der Serie „Potsdams Berge“

030 - 36 50 05 90

physio@ 
hohner-therapie.de

Ritterfelddamm 37 
14089 Berlin

1. 

2. 
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Im vorherigen Teil der Se-
rie »Potsdams Berge« über 
den Telegrafenberg wurde 
schon angedeutet, dass für 
das Kalibrieren der Mess-
instrumente, die früher ein-
mal auf dem Helmertturm 
standen, das turmartige Mi-
renhaus Süd hier auf dem 
Kleinen Ravensberg und das 
baugleiche Mirenhaus Nord 
auf einem namenlosen Hügel 
im Königswald genutzt wur-
den.

Um vom Helmert-
turm aus Winkelmessungen 
zur Vermessung der Erde 
durchführen zu können, wur-
den für die Messgeräte ver-
lässliche Referenzpunkte be-
nötigt, deren Position über 

lange Zeiträu-
me als kons-
tant angese-
hen werden 
konnten. 
Dazu wur-
den die 
beiden 
Miren-
häuser 

gebaut, in denen 
Glühlämpchen so positioniert 
waren, dass man sie vom Hel-
mertturm aus anpeilen konn-
te. Noch 1933/34 wurde von 
Messungen mithilfe der bei-
den Fernmiren berichtet.

Am nordöstlichen Hang 
des Kleinen Ravensberges 
wurde ab 2003 auf einem ehe-
maligen Gelände des Deut-
schen Wetterdienstes ein Fal-
kenhof errichtet. Hier sollen 
die Lebensweise von derzeit 
38 Greifvögeln und weiteren 

Tierarten sowie de-
ren Lebensräume 
interessierten Na-
turfreunden näher-
gebracht werden. 
Täglich können 
die Vögel im Frei-
flug beobachtet 
werden. Dieses 
spannende An-
gebot wird nicht 
nur von Kindern 
genutzt. Die 
Startzeiten sind 
auf der Internet-

seite des Vereins ersicht-
lich. Gegen einen Zusatzbei-
trag kann man sich mit einem 
Greifvogel fotografieren las-
sen. Der Turm der ehemali-
gen Wetterstation wird vom 
Verein genutzt, unter ande-
rem für eine Ausstellung so-
wie zum Start der Greifvögel 
für den Freiflug.

Wer etwa 700 Meter süd-
lich des Falkenhofs inmitten 
von hohen Kiefern kleine Pal-
men entdeckt, muss nicht an 
seiner Wahrnehmung zwei-
feln. Ein Berliner „Botanik-
Freak“ hat hier neben vier chi-
nesischen Hanfpalmen eine 
Vielzahl exotischer Gewächse 
angepflanzt.

In den Potsdamer Wäldern 
findet man hin und wieder Pla-
ketten an einzelnen Bäumen, 
zum Beispiel mit der Beschrif-
tung »04712 Projekt Methusa-
lem / Obf. Potsdam«. Was hat 
es damit auf sich? So gekenn-
zeichnete Bäume wurden in 
das sogenannte Methusalem-
projekt einbezogen, das seit 
2004 in der Forst Brandenburg 
umgesetzt wird. Diese Bäu-
me stehen nicht mehr für die 

forstwirtschaftliche Nutzung 
zur Verfügung. Sie »dürfen« 
natürlich altern und zerfallen 
und sollen dann als Totholz im 
Kreislauf des Waldes verblei-
ben, um somit Lebensraum 
für kleine Tiere, Insekten und 
Pflanzen zu bilden. In allen 
Nadelholzbeständen ab einem 
Alter von durchschnittlich 80 
Jahren und Laubholzbestän-
den ab durchschnittlich 100 
Jahren sollten dafür fünf Bäu-
me je Hektar ausgewählt wer-
den. Am südöstlichen Hang 
des Kleinen Ravensberges 
findet man am Ravensbergge-
stell markierte Bäume.

Eine Besonderheit ist noch 
am westlichen Rand des Klei-
nen Ravensberges zu finden: 
die Mortzfeldt’schen Löcher. 
Dabei handelt es sich nicht um 
ein Feld, auf dem ein Mord ge-
schehen ist, sondern um eine 
Maßnahme des Landforst-
meisters Justus Mortzfeldt. Er 
vertrat schon im 19. Jahrhun-
dert die inzwischen allgemein 
anerkannte Auffassung, dass 

der hohe Nadelbaumanteil 
Waldbrände und Insektenbe-
fall begünstigen. Deshalb ori-
entierte er wieder auf Misch-
wälder.

Dazu wurden auf seine An-
regung hin mitten in einem ge-
schlossenen Kiefernbestand 
westlich des Kleinen Ravens-
berges 44 kreisförmige Berei-
che mit einem Durchmesser 
von etwa 50 Metern angelegt 
und in ihnen Rotbuchen bezie-
hungsweise Stieleichen ange-
pflanzt. Die Laubbäume sind 
mitten im Nadelwald ganz auf-
fällig in Reihe gepflanzt.

Im »Bergführer Potsdam« 
finden Interessierte noch wei-
terführende Informationen 
zum Kleinen Ravensberg.

Wolfgang Mörtl

Potsdam

Bergführer Potsdam
Die schönsten Spaziergän-
ge zu den 75 Gipfeln der 
Stadt
Wolfgang Mörtl
Taschenbuch, 2. Auflage
BeBra Verlag
ISBN: 978-3-86124-745-6

6. 

5. 

3. 

4. 

1. Der höchste Punkt auf dem Kleinen Ravensberg
2. Der Feuerwach-Turm
3. Das Mirenhaus Süd
4. Plakette des Methusalemprojekts
5. Kleiner Ravensberg vom Turm der Residenz Heilig Geist Park 
    aus gesehen
6. Greifvogelvorführungen auf dem Falkenhof
 Fotos: W. Mörtl
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D er Marketing Club 
Potsdam, der weit 
über die Stadtgren-
zen für seine sehr in-

formativen und oft hochkarä-
tig besetzten Veranstaltungen 
bekannt ist, musste seine ur-
sprünglich als Neujahrsemp-
fang 2020 geplante Veranstal-
tung bedingt durch Corona 
mehrfach verschieben und 
konnte sie nun endlich am 26. 
August dieses Jahres nachho-
len –  als Sommerfest.

Das Team des Marketing 
Club Potsdam bestehend 
aus Vorstand, Beirat und Ge-
schäftsstelle hatte unter der 
Moderation seines Präsiden-
ten, Götz Friederich, alles bes-
tens organisiert und vorberei-
tet.

Kaum eine Location hätte 
für das Sommerfest des Mar-
keting Club Potsdam besser 
geeignet sein können als, das 
„Audimax“ neben der Philoso-
phischen Fakultät der Uni Pots-
dam am „Neuen Palais“, denn 
diesmal war kein Geringerer zu 
Gast, als der Wirtschaftsphilo-
soph Anders Indset. Für Uni-
versitätspräsident Prof. Oliver 
Günther daher eine Freude 
und Selbstverständlichkeit, 
das Grußwort an das Publikum 
zu richten.

Anders Indset, der sich 
selbst als ehemaligen „Hard-
core-Kapitalist“ bezeichnet, ist 
einer der weltweit führenden 
Wirtschaftsphilosophen und 
ein gefragter Keynote-Speaker.

Dabei geht Indset einen 
ganz einfachen, wenngleich 
neuen Weg: Er paart wissen-
schaftliche Erkenntnis und 
Technologie von morgen mit 
den philosophischen Schätzen 
der Vergangenheit und proji-
ziert das Ergebnis auf die heu-
tige Zeit.

Anders Indset ist mehr Be-
obachter als Richter, mehr 
Visionär als Bewahrer – und 
doch Realist.

Nach einer kurzweiligen 
Anmoderation durch Götz 
Friederich, ging Anders Indset 
sodann „in medias res“. 

Das einzig gültige Zeitfens-
ter ist die Ewigkeit

Unsere Welt ist kleiner ge-
worden. Dank der Digitalisie-
rung ist die Welt nur noch ein 
Dorf, die Vernetzung unterei-
nander allgegenwärtig. Doch 
wenn wir alle technologisch 
miteinander verbunden sind,  
wo ist unsere Verbundenheit? 
Die neuen Technologien sol-
len uns den Alltag, das Leben 
erleichtern - doch schaffen sie 
das auch?

Indset ist der Meinung, 

dass viele Entwicklungen we-
niger Ergebnisse eines krea-
tiven Gedankenaustauschs 
sind, als mehr Reaktionen auf 
ein großes Durcheinander, 
das dem Einzelnen die Orien-
tierung nimmt. Der Einzelne 
versinkt in der Masse, und 
die Individualität spielt immer 
weniger eine tragende Rolle, 
beschreibt Indset die gesell-

schaftliche Entwicklung. Aber 
es gibt einen Weg aus dieser 
Sackgasse, ist sich Indset si-
cher.

„Verlässlichkeit“ und „Ver-
trauen“ sind dabei Grundwer-
te, die es in der Gesellschaft zu 
installieren gilt. Denn Interde-
pendenzen, also gegenseitige 
Abhängigkeiten, benötigen 
Vertrauen, wenn sie funktio-
nieren sollen. „Verlässlichkeit 
ist dabei der Geburtsort der 
Innovation“, so Indset. „Und 
Innovationen sind essenziell 
für den Fortbestand unserer 
Art, unserer Welt.“ Dabei for-
dert er uns auf, damit aufzu-
hören, in abgeschlossenen 
Zeiträumen zu denken, son-
dern unser Denken und Han-
deln auf die Ewigkeit ausrich-
ten. Nur so sei Nachhaltigkeit 

wirklich möglich.
Wir benutzen Begriffe, die 

verwirrend und widersprüch-
lich sind und uns einschrän-
ken, ist Indset überzeugt. „Wir 
denken in geschlossenen Sys-
temen. Wirtschaftssystemen, 
politischen Systemen, Bil-
dungssystemen. Wie kann es 
sein, dass wir in der Schule, im 
Studium oder im Beruf einen 

‚Abschluss‘ machen? Wie kann 
Bildung jemals abgeschlossen 
sein? Warum sollen wir nicht 
ein Leben lang lernen?“, fragt 
Indset zu Recht.

Weniger Blabla, mehr
voneinander lernen

Wie viel lernen wir heute 
noch? Wann lernen wir? Und 
vor allem: Sind wir noch bereit 
dazu?

„Wir sind gefangen in dem, 
was wir glauben zu wissen. 
Deshalb sollten wir wieder ler-
nen zu lernen, lernen wieder 
zulassen“, appelliert Indset. 
Dafür sei Offenheit notwendig 
und die Bereitschaft, Hierar-
chien zu verlassen, um den 
Austausch mit anderen zu fin-
den. Wer glaubt, etwas zu sein, 
hört auf, etwas zu werden. 
Wer glaubt, alles zu wissen, 
liegt häufig falsch. Meetings, 
in denen nur aus einer Rich-
tung etwas erzählt wird und 
alle anderen zuhören, sollte 
es nach Indset nicht mehr ge-
ben. „Wir brauchen kein Blabla 
mehr. Wir brauchen Räume 
für Austausch, für Begegnung, 
für Emotionen und Authentizi-

Ideen sind die
stabilste Währung
Der Wirtschaftsphilosoph Anders Indset 
zu Gast beim Marketing Club Potsdam

Der Wirtschaftsphilosoph Anders Indset bei seinem Vortrag im Audi-
max der Uni Potsdam  Fotos: Ralph Richter

Auch Marketingfachmann Helmut Barthel (MdL, SPD, l.) und 
Universitätspräsident Oliver Günther (r.) hörten Anders 
Indset aufmerksam zu.

Prof. Dr. Marko Sarstedt, 
Vorstand Wissenschaft/
Innovation im DMV sowie 
Mitglied im MCP, wollte 
sich, gemeinsam mit 
seiner Frau Alexandra, die 
Veranstaltung auch nicht 
entgehen lassen.
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tät, um Neues zu entwickeln“, 
empfiehlt der Wirtschaftsphi-
losoph.

„Schluss mit dem Hören. 
Wir müssen wieder damit an-
fangen zuzuhören. Es geht 
nicht mehr um das Reden, 
es geht um Aussagen. Statt 
Blabla-Treffen brauchen wir 
Co-Kreationstreffen“, so Ind-
set. Treffen, bei denen man 
zusammenkommt, um sich 
auszutauschen, um Neues zu 
entwickeln.

„Wenn wir möchten, dass 
die Maschinen auch in Zu-
kunft uns dienen und nicht 
umgekehrt, müssen wir die 
Wirtschaft neu denken. Kein 
Entweder-oder, sondern ein 
Sowohl-als-auch. Wir brau-
chen eine neue Leitidee, einen 
humanistischen Kapitalismus. 
Und dabei sollten wir alle zu 
professionellen Amateuren 
werden.“ Was er damit meint? 
Ganz einfach: Wir müssen uns 
selbst – auch oder vor allem in 
unserer Arbeitswelt – ständig 
infrage stellen. Nicht an unse-
rem Wissen stur festhalten, 
sondern es sich ständig verän-
dern lassen, indem wir uns auf 
neue Ideen, neue Gedanken, 
neue Erkenntnisse einlassen 
und es zulassen, dass diese 
in unsere (Arbeits)Welt Einzug 
halten.

„So kommen wir zu einer 
neuen Selbstverständlichkeit“, 
ist Indset überzeugt.

Homo obsoletus

„Technologie optimiert die 
Vergangenheit. Und Techno-
logie ist die Kunst, Recht zu 
haben. Wir brauchen aber 

auch die Kunst, Unrecht zu 
haben“. Um die Technologien 
und ihre Potentiale verstehen 
zu können, brauchen wir eine 
Gesellschaft des Verstandes, 
diese könne aber nur vom 
Menschen selbst realisiert 
werden, ist Indset überzeugt.

Um immer leistungsfähi-
ger zu sein, packen wir immer 
mehr Technologie in unse-
ren Alltag. Wir erhoffen uns 
von der Technologie, dass sie 
uns besser macht, uns Ent-
scheidungen abnimmt, unser 
Leben erleichtert. „Wir haben 
uns schon zu sehr daran ge-
wöhnt, zu glauben, dass diese 
künstliche Intelligenz unserer 
eigenen überlegen ist, dass wir 
dies nicht einmal hinterfragen.

Wie aber kann 
etwas künstlich sein, 
das von Menschen 
entwickelt wurde? 
Und wie kann etwas, 
das von Menschen 
entwickelt wurde, 
intelligenter sein als 
der Mensch? Was 
ist Intelligenz über-
haupt?“, fragt Indset 
fast schon rheto-
risch.

„Wenn die Tech-
nologie alles bes-
ser macht, als der 
Mensch, wird der 
Mensch überflüssig. 
Werden wir alle zum 
‚Homo obsoletus‘, 
zum überflüssigen 
Menschen?“, be-
schreibt Indset den 
logischen und zu-
gleich paradoxen 
Weg in die Bedeu-
tungslosigkeit der 

Menschheit.
„Um aber Technologien zu 

entwickeln, brauchen wir uns 
Menschen.“ Wir alle sind dazu 
aufgerufen, so Indset, zu be-
schreiben, wie wir die Welt 
haben wollen. Darin liegt der 
Anreiz für unsere Verhaltens-
änderung. Konsum ist schön 
und gut – vielleicht sogar 
wichtig –, um aber bessere 
Produkte entwickeln zu kön-
nen, braucht es unsere Ideen, 
unseren Austausch, uns als 
Menschen, rettet Indsets Auf-
forderung den Menschen vor 
dessen drohender Wertlosig-
keit.

Als Dankeschön für seinen 
bemerkenswerten Auftritt und 
inspirierenden Vortrag bekam 

Anders Indset aus den Händen 
vom Präsidenten des Marke-
ting Club Potsdam, Götz Frie-
derich und seiner Teamkolle-
gin im Vorstand, Maja Schulze 
einen Stich des Potsdamer 
Künstlers Christian Heinze 
überreicht. Passend zum The-
ma zeigt der Stich eine Ansicht 
des Schlosses „Sanssouci“, 
dem Schloss des aufgeklärten 
Monarchen und Philosophen-
freund seiner Zeit, Friedrich II., 
genannt „der Große“.

Im Anschluss der Veran-
staltung signierte Indset eini-
ge seiner Bücher. Seine Ideen 
wurden bei den Gästen ange-
regt erörtert.

Wer den Vortrag auszugs-
weise und komprimiert nach-
hören möchte, kann ihn über 
den podcast „Potsdamer 
Stadtgespräch“ unter BHeins.
de jederzeit abrufen:
https://bheins.de/podcast/

Weitere interessante Ver-
anstaltungen des Marketing 
Club Potsdam finden Sie un-
ter:
www.marketingclub-potsdam.de

sts

Potsdam

Nach dem Vortrag gab es neben dem Büffet viel Zeit zum Austauschen und Netzwerken.

Nach dem Vor-
trag gab es als 
Dankeschön ein 
Geschenk für 
den Gastredner 
(o.).
Anschließend 
nahm sich der 
Bestseller-Autor 
Zeit, um seine 
Bücher zu
signieren (l.).
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A m 17. September 
um 17 Uhr wird die 
Ausstellung „Farbe 
ist wie eine Glücks-

haut” auf der Freundschafts-
insel eröffnet. 

Organi-
siert 

und 

durchge-
führt 

wird 
die 

Aus-
stel-

lung zu 
Ehren 

Karl 
Fo-

ers-
ters 

von 
dem Verein 

„Freunde der 
Freundschaftsinsel“, die sei-
nen Farbdreiklang und die mit 
seinem Namen verbundenen 
Pflanzen Delphinium (Ritter-
sporn), Phlox (Flammenblu-

me) und Helenium (Sonnen-
braut) auf einzigartige Weise 
inszeniert.

Ein Leben für den Garten

Karl Foerster (09.03.1874 
bis 27.11.1970) war ein deut-
scher Gärtner und Stauden-
züchter. Aufgrund seiner 
Arbeit bezeichneten ihn auch 
viele als Garten- oder Pflan-
zen-Philosoph.

1910/11 zog Foerster mit 
seiner 1903 in Berlin gegrün-
deten Staudengärtnerei nach 
Bornim (heutiges Potsdam) 
um. Dort verwandelte er ein 
ca. 5.000 qm großes Ackerge-
lände zu dem bekannt gewor-
denen Karl-Foerster-Garten, 
der heute im Besitz der Deut-
sche Stiftung Denkmalschutz 
ist und von dieser gepflegt 
wird.

1941 wurde der öffentliche 
Schaugarten auf der Potsda-
mer Freundschaftsinsel er-
öffnet, der einen Teil der bis 
dahin gezüchteten Sorten 
präsentierte. Auch heute noch 
können dort einige der insge-
samt rund 370 entwickelten 
Foerster-Pflanzen von den Be-
suchern bewundert werden.

„Karl Foersters Ziel war es, 
als eine Basis für Pflanzen-
kenntnis, ein europaweites 
Netz an Schau- und Sichtungs-
gärten entstehen zu lassen. 
Von diesen Gärten aus sollten 
Gartengestalter, Pflanzen-
züchter, Gartenhistoriker und 
Fachbuchautoren profitieren 
sowie Millionen von Gartenbe-
sitzern, die ihren Garten hegen 
und pflegen“, so Schwinning.

Im Zweiten Weltkrieg wurde 
die Freundschaftsinsel schwer 

zerstört. In den Folgejahren 
(1953 bis 1957) entstand auf 
Initiative Foersters dann der 
erste Schau- und Sichtungs-
garten in der DDR.

Farbiges Begleitprogramm

Die Besucher werden im 
Laufe der Ausstellung inter-
essante Fachvorträge zu hö-
ren bekommen (24.09. und 
01.10.2022). Zur Finissage am 
08. Oktober um 17:00 Uhr 
wird es ein großes Farbbuffet 
geben sowie einen Vortrag zur 
sinnlichen Wahrnehmung von 
Farben, von Charis Schwin-
ning.

Schönheitssucher

Speziell für die Dörfer hat 
Karl Foerster umfangreiche 
Sortenlisten von 
besonders ge-
eignetem Pflan-
zenmaterial ver-
öffentlicht. Mit 
schönen ausdau-
ernden Pflanzen 
wollte er das Hei-
matgefühl, vor 
allem der Land-
bewohner, stär-
ken. Er war der 
Meinung, dass 
Gärten wie eine 
Schutzimpfung 
gegen Fernweh 
wirken. Die Dorf-
gärten sollten 
„Verzauberer 
ihrer ganzen 
Umgebung für 
Bleibende und 
Durchwandern-
de“ werden, so 
Foerster.

Diesem Gedan-
ken und dem Erbe 

Foersters hat sich auch der 
Verein „Freunde der Freund-
schaftsinsel“ angenommen, 
dessen Ausstellung von der 
Stadt unterstützt wird.

„Es wäre wünschenswert, 
wenn die Besucher der Aus-
stellung und des Gartens auf 
der Freundschaftsinsel die 
Schönheit der Züchtungen Fo-
ersters erkennen und zu ihrer 
Verbreitung beitragen“, sagt 
Schwinning. Denn das Ziel Fo-
ersters war es immer, durch 
Schönheit die Welt ein kleines 
bisschen besser zu machen.

Alle Informationen zur 
Ausstellung und dem Begleit-
programm finden Sie unter: 
www.freundschaftsinsel-pots-
dam.de

sts

„Farbe ist wie eine Glückshaut“
Karl Foersters Farbdreiklang im 21. Jahrhundert

Eva und Karl Foerster
Im Korb sind die drei Primärfarben 
schön zu erkennen, kombiniert mit der 
Mischfarbe Weiß 
Quelle: Marianne-Foerster-Stiftung in der 
Deutschen Stiftung Denkmalschutz

Phlox paniculata 
(Dorffreude)
Fotos: Carsten Mehliß

Delphinium
Elatum Hybride
(Finsteraarhorn)

Helenium
Hybride
(Goldrausch)
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Barrierefrei 
heißt nicht 
barrierefrei!
Der Stadtverordnete 
Leon Troche (SPD) 
spricht über seine 
Sicht der Dinge

Nachdem unsere erste Kleine 
Anfrage zur Barrierefreiheit 
des Bahnhofs Marquardt vom 
Büro des Oberbürgermeis-
ters nicht beantwortet wur-
de, stellten mein Kollege Uwe 
Adler und ich erneut die sinn-
gemäß identische, aber den 
Formalitäten entsprechende 
Kleine Anfrage erneut. Zu 
wichtig ist uns das Anliegen 
der barrierefreien Erreichbar-
keit des Bahnhofs Marquardt.

Nach ca. drei Wochen erhiel-
ten wir nun endlich die Ant-
worten auf unsere Fragen. 
Zur Barrierefreiheit konnte 

die Stadt berichten, dass im-
merhin der P+R-Parkplatz 
komplett barrierefrei her-
gestellt wird und dieser im 
Dezember 2022 in Betrieb 
gehen soll.
Das ist zwar schön, jedoch 
wurde uns auch berichtet, 
dass die Zuständigkeit 
für die Barrierefrei-
heit am Bahnhof 
selbst bei der 
Deutschen 
Bahn lege. 
Auch ist ein 
barrierefrei-
er Umbau des 
Bahnhofes nicht 
Bestandteil des 
Projektes Mobili-
tätsdrehscheibe. 

Mir stellt sich die Frage, was 
eine barrierefreie Mobili-
tätsdrehscheibe bringen 
soll, wenn mobilitätsein-
geschränkte Personen den 
Bahnhof Marquardt nicht 
nutzen können? 

Es geht ja nicht nur um Roll-
stuhlfahrer. Auch Personen 
mit Kinderwagen oder Rent-
ner dürften auch in Zukunft 
weiterhin Schwierigkeiten 
haben, den Bahnhof Mar-
quardt zu nutzen. Es ist de-
primierend zu sehen, dass 

sich niemand für die 
Barrierefreiheit des 

Bahnhofes ver-
antwortlich 
sieht. Die 
Stadt hat im-
merhin Flä-
chen bereit-

gestellt, um 
den Bahnhof 

auch barriere-
frei auszubauen. 
In die kommende 

Stadtverordnetenversamm-
lung werden Uwe Adler und 
ich einen Antrag einbringen, 
der den Oberbürgermeister 
beauftragt, Gespräche mit 
der DB AG zu führen. Ziel der 
Gespräche soll ein Barriere-
freier Ausbau des Bahnhofes 

Marquardt sein. So schön 
der Bahnhof und die Mobili-
tätsdrehscheibe im Dezem-
ber auch sein wird, es ist den 
Marquardtern und auch uns 
ein großes Anliegen, dass 
wirklich jeder die Vorteile des 
Bahnhofes nutzen kann.
Im ersten Quartal 2023 soll 
uns Stadtverordneten über 
den Stand der Gespräche 
dann berichtet werden- wenn 
die SVV dem Antrag zustimmt.
Ich bin gespannt.  

Für Anregungen und Pro-
blemhinweise bin ich als 
Stadtverordneter immer sehr 
dankbar.

Sie können mich erreichen 
unter www.leontroche.de 
oder per E-Mail: leon.troche@
spd-fraktion-potsam.de 

Bis zum nächsten Mal, und 
herzliche Grüße

Ihr Leon Troche 

Leon Troche (SPD)

Kolumne
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A m 10. September 
öffnen sich mit der 
Veranstaltung Stadt 
von Morgen die Tore 

zum Entwicklungsbereich 
Krampnitz: Unter dem Motto 
„Kultur | Fest | Krampnitz“ 
verwandelt sich ein Hof inmit-
ten der historischen Gebäu-
de zum belebten Veranstal-
tungsort. 

Neben Konzerten und Per-
formances von Potsdamer 
Künstler*innen, darunter Ro-
bert Bernier, YEON und Sidney 
Busby, Familienangeboten wie 
einer Kinderbaustelle und In-
formationsständen zum Pro-
jekt wird es die Möglichkeit 
geben, die fortschreitende 
Entwicklung des ehemaligen 
Kasernenareals im Rahmen 
von Führungen hautnah zu er-
leben.

Im Zuge zweier Workshops 
entsteht zudem Raum für Dia-
log und Diskussion, wenn es 
um das Energiekonzept für 
Krampnitz sowie um die Frage 
geht, welche kulturellen An-
gebote die Stadt von Morgen 
ausmachen.

„Wir laden alle Interessier-
ten herzlich dazu ein, sich am 
10. September in Krampnitz 
ein Bild davon zu machen, wie 
die Planungen für das neue 
Quartier aussehen und mit 
den anwesenden Expert*in-
nen der Landeshauptstadt, 
des Entwicklungsträgers Pots-

dam, der Energie und Wasser 
Potsdam sowie des Verkehrs-
betriebes Potsdam über das 
Projekt ins Gespräch zu kom-
men“, so Entwicklungsträger-
Geschäftsführer Bert Nicke.

„Zudem freue ich mich, 
dass wir Krampnitz nach den 
Kulturveranstaltungen mit 
dem Collegium musicum Pots-
dam in den Jahren 2019 und 
2021 auch in diesem Jahr mit 
einem bunten Programm für 
Jung und Alt zum Leben erwe-
cken.“

Die Veranstaltung Stadt von 
Morgen findet am 10. Septem-
ber 2022 von 10:00 Uhr bis 
22:00 Uhr im Entwicklungsbe-
reich Krampnitz statt.

Die Anreise zur Veranstal-
tung ist per Busverbindung 
vom Campus Jungfernsee, zu 
Fuß oder mit dem Rad mög-
lich. PKW-Stellplätze stehen 
vor Ort nicht zur Verfügung. 
Der Zugang zum Veranstal-
tungsgelände erfolgt über die 
Ketziner Straße.

Der Eintritt zur Veranstal-
tung ist kostenlos – für die Teil-
nahme an den Führungen ist 
jedoch eine vorherige Anmel-
dung über die Projektwebsite 
www.Krampnitz.de erforder-
lich, auf der es auch weitere 
Informationen rund um die 
Veranstaltung gibt. 

sbr/ProPotsdam

Startschuss für das
EnergiekonzeptPLUS

Die Energie und Wasser 
Potsdam GmbH (EWP) hat 
mit Ihrer eigens für die Ener-
gieversorgung in Krampnitz 
gegründeten Tochtergesell-
schaft Krampnitz Energie (KE) 
435.000 Euro Fördermittel für 
die Weiterentwicklung des be-
stehenden Energiekonzeptes 
für Krampnitz erhalten. Sie 
stammen aus Mitteln des Bun-
desamts für Wirtschaft und 
Ausfuhrkontrolle. Der neue 
Stadtteil Krampnitz im Nor-
den soll damit auch in Sachen 
Energie zum Aushängeschild 
Potsdams werden.

Bereits seit Ende des letz-
ten Jahres arbeitet die EWP 
intensiv an der Weiterent-
wicklung des bestehenden 
Energiekonzeptes. Dies wurde 
notwendig, nachdem die im 
Koalitionsvertrag der Bundes-
regierung verabredeten Ge-
bäudeförderprogramme nicht 
mehr mit der bisher geplanten 
Anlagenkonfiguration zusam-
menpassten.

Das EnergiekonzeptPLUS 
soll nun verstärkt auf Um-
weltwärme setzen. Das schon 
bisher geplante Thema Geo-
thermie soll deutlich erweitert 
werden. Auch die Nutzung von 
Wärme aus dem Krampnitzsee 
wird untersucht. Eine Fläche 
für eine größere Photovoltaik-
anlage, die eine leistungsstar-
ke Wärmepumpe mit Strom 
versorgen wird, steht schon 
zur Verfügung. Auch bereits 
verworfene Themen wie die 
Wärmeerzeugung mit einem 
Hackschnitzelheizwerk wer-
den noch einmal auf den Prüf-
stand gestellt. Ein weiterer 
wichtiger Bestandteil wird die 
Einbeziehung der Gebäude-
dachflächen in das Gesamt-
konzept sein, die ohnehin zu 
70 Prozent mit Solaranlagen 
bestückt werden müssen.

Vor den aktuellen Entwick-
lungen am Energiemarkt kom-
me das EnergiekonzeptPLUS 
genau zur richtigen Zeit, sagt 
Thomas Niemeyer, General-
bevollmächtigter der EWP-Ge-
schäftsführung für Krampnitz.

EWP

Krampnitz

Die Stadt von morgen
Festtag mit Infos zum Leben in Krampnitz

Krampnitz soll nicht nur Wohnraum für über 10.000 Men-
schen bieten, sondern auch Platz für Freizeit, Sport und vor 
allem Kultur. Foto: ProPotsdam/Benjamin Maltry
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1,3 Mio. € für den Waldumbau
Stadtwald Beelitz wird Ausgleichsfläche für Krampnitz

Krampnitz

A uf einer Gesamt-
fläche von 48,13 ha 
lässt der Entwick-
lungsträger Pots-

dam im Stadtwald Beelitz 
durch den Forstbetrieb Bee-
litz Laubbäume und Sträu-
cher pflanzen – und investiert 
dafür ca. 1,3 Mio. €. So wird 
der Stadtwald Beelitz struk-
tur- und artenreicher und 
dient als ökologische Aus-
gleichs- und Ersatzmaßnah-
me für die Eingriffe im neuen 
Stadtquartier Krampnitz der 
Landeshauptstadt Potsdam.

Um die Entwicklungsziele 
für Krampnitz umsetzen zu 
können, werden durch die 
Landeshauptstadt Bebauungs-
pläne aufgestellt. Diese legen 
fest, was und wie in Krampnitz 
gebaut werden darf. Die Ein-
griffe in den Naturhaushalt 
müssen dann im Gebiet und 
auch im Naturraum kompen-
siert werden. „Im Rahmen der 
Eingriffs-Ausgleichs-Bilanz ist 
es das Ziel, einen vollständi-
gen Ausgleich für die Eingriffe 
in Krampnitz zu schaffen. Es 
freut uns um so mehr, dass 
es uns gelungen ist, hierfür 

in Potsdams Nachbarschaft 
eine adäquate Möglichkeit zu 
finden“, erklärt Bernd Rubelt, 
Beigeordneter für Stadtent-
wicklung, Bauen, Wirtschaft 
und Umwelt. „Auch dank der 
Vereinbarung mit der Stadt 
Beelitz ist nun die Möglichkeit 
gegeben, Krampnitz 5000 so 
zu entwickeln, wie es die Mas-
terplanung vorsieht: flächen-
sparend, klimafreundlich und 
ökologisch.“

Auf gleich vier Flächen des 
Stadtwaldes Beelitz werden 
die heute noch überwiegend 
reinen Kiefernbestände neu 
als Laubmischwald mit arten-
reichen Waldrändern entwi-
ckelt. „Unser Stadtwald wird 
zu Eichenforstgesellschaften 
mit strukturreichen Waldin-
nenrändern. Dafür werden 
vor allem Laubholzarten wie 
Eichen und Buchen gepflanzt. 
Die jungen Bäume schützen 
wir vor Wildverbiss mit 1,60 m 
hohen reh- und hasensicheren 
Wildschutzzäunen“, sagt Bern-
hard Knuth, Bürgermeister der 
Stadt Beelitz. „Die erste und 
die zweite Teilfläche befinden 
sich nördlich unserer Stadt im 

südöstlichen Teil des Stadtwal-
des; die dritte liegt entlang der 
Bahntrasse durch den Wald im 
Norden der ersten beiden Flä-
chen. Die vierte und kleinste 
Fläche liegt im Südwesten der 
Beelitzer-Heilstätten.“

„Mit dem Umbau zu einem 
ökologisch wertvollen Misch-
wald leisten wir einen Beitrag, 
um die Widerstandsfähigkeit 
des Waldes nachhaltig zu stär-
ken. Wie wichtig dies in Zeiten 
des Klimawandels ist, haben 
die Waldbrände in der Region 

der letzten Wochen wieder 
gezeigt“, betont Bert Nicke, 
Geschäftsführer des Entwick-
lungsträger Potsdam. „An die-
ser Stelle lohnt es sich langfris-
tig, nachhaltig und in Richtung 
Zukunft zu denken; das haben 
Stadtentwicklungsprojekte wie 
in Krampnitz und Waldwirt-
schaft gemeinsam: wir denken 
in Jahrzehnten und in Gene-
rationen. Deswegen umfasst 
die Vereinbarung, die wir ge-
schlossen haben, Maßnahmen 
für die nächsten 20 Jahre.“

ProPotsdam

Um einen vollständigen Ausgleich für die Eingriffe in den 
Naturhaushalt durch das Krampnitz-Projekt zu schaffen, 
sollen auf Flächen des Stadtwaldes Beelitz artenreiche 
Waldränder entwickelt werden.

Foto: ProPotsdam/Benjamin Maltry
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Schlaatz

Am Samstag, dem 
27. August, konnten 
interessierte Gäste 
auf dem Marktplatz 

am Schlaatz einen Blick in 
die Zukunft des Stadtteils 
werfen. Beim Stadtteilfest 
„Schlaatz Sommer ‚78“ stellte 
das Bündnis am Schlaatz die 
aktuellen Entwurfspläne im 
Rahmen des Masterplanver-
fahrens vor und informierte 
über die nächsten Schritte.

„Die Entwürfe des Teams 
Octagon Architekturkollek-
tiv aus Leipzig und GM013 
Landschaftsarchitektur aus 
Berlin haben die Fachjury, 
die Vertreter des Bündnisses 
am Schlaatz sowie die Be-
wohnerinnen und Bewohner 
des Stadtteils überzeugt und 
werden zukünftig als Aus-
gangspunkt für den Master-
plan ‚Schlaatz 2030‘ dienen“, 
so Oberbürgermeister Mike 
Schubert bei der Eröffnung 
des Stadtteilfestes. 

Matthias Pludra, Sprecher 
des Vorstandes der Potsda-
mer Wohnungsgenossen-
schaft 1956 eG, freute sich, 
dass das Stadtteilfest nach 
zwei Jahren Pause wieder hat 
stattfinden können und man 
bei dieser Gelegenheit mit 
den Schlaatzern ins Gespräch 
kommen konnte.

Im Jahr 2019 haben sich die 
ProPotsdam GmbH, die Pots-
damer Wohnungsbaugenos-
senschaft eG, die Potsdamer 
Wohnungsgenossenschaft 
1956 eG und die Wohnungs-
genossenschaft „Karl Marx“ 
Potsdam eG, die Bestands-
halter von ca. 85 Prozent der 
Wohnungen am Schlaatz sind, 
zusammen mit der Landes-
hauptstadt Potsdam zum 
„Bündnis Am Schlaatz“ zu-
sammengeschlossen. Darin 
bekennen sich die fünf Part-
ner ausdrücklich zur Weiter-

entwicklung des Stadtteils. 
Ein Teil der Zusammenarbeit 
ist dabei die Entwicklung und 
Modernisierung des Woh-
nungsbestandes. Dabei wird 
die Sozialstruktur des Stadt-
teils beachtet und neue Ziel-
gruppen werden einbezogen. 
Bestandsmieter sollen nicht 
verdrängt und Grundstücks-
potenziale für Neubauvorha-

ben untersucht und entwickelt 
werden. Die Stadtteilentwick-
lung am Schlaatz gemeinsam 

aktiv voranzubringen und die 
weitere Umgestaltung und 
Aufwertung des Stadtteils zu-
kunftsgewandt in den Blick zu 
nehmen, ist dabei das Haupt-
anliegen der Bündnispartner. 

„Nun sehen wir der finalen 
Erstellung und der anschlie-
ßenden Verwirklichung des 
Masterplans mit Spannung 
entgegen“, freut sich Pludra 
auf den weiteren Projektver-
lauf.

Das PlanLabor, die Anlauf-
stelle für Schlaatzerinnen und 
Schlaatzer zu allen Themen 

rund um den Masterplan-
Prozess, bot im Rahmen des 
Stadtteilfestes eine Mitmach-

aktion für die kleinen Besu-
cher an.

Der neuen Info-Container 
des PlanLabors soll im Herbst 
dieses Jahres auf dem Markt-
platz eröffnet werden.

Der Schlaatz soll
attraktiver werden

Regelmäßige Dialogrunden 
mit den Bürgern haben in den 
vergangenen Monaten ge-
währleistet, dass die Anforde-
rungen derer, die im Schlaatz 
wohnen und wohnen werden 
auch ausreichend Berücksich-
tigung finden. So konnten die 
Bewohner im Laufe des Aus-
wahlverfahrens Ihre Meinung 
zu den Entwürfen abgeben, 
die dann im weiteren Verlauf 
in die Entwicklungsplanung 
miteinbezogen wurden. 

Nachdem die Planerteams 
ihre finalen Entwürfe vor-
gestellt hatten, konnten die 
Schlaatzer für ihren Favoriten 
abstimmen und somit die Zu-
kunft des Stadtteils wesent-
lich mitgestalten.

Der Schlaatz gilt als ein So-
zialer Brennpunkt Potsdams, 
der in den vergangenen 
Jahren immer weniger Ein-
wohner zu verzeichnen hat-
te. Der Masterplan „Schlaatz 
2030“ soll dazu führen, dass 
der Schlaatz auf mehreren 
Ebenen attraktiver wird und 
durch die Schaffung neuen 
Wohnraums auch eine höhe-
re soziale Durchmischung er-
fährt.

Neben dem Wohnungsbau 
sollen vor allem mehr Grün-
flächen sowie zusätzliche Flä-
chen für Sport, Freizeit und 
Erholung geschaffen werden. 
Ebenso werden attraktive Ge-
werbeflächen entstehen, um 
auch für die wirtschaftliche 
Entwicklung des Stadtteils zu 
sorgen.

Weitere Informationen gibt es 
online unter:
www.wir-machen-schlaatz.de

LHP/Red.

Ein Blick in die Zukunft
Bündnis am Schlaatz präsentierte den Plan für „Schlaatz 2030“

Viel Spaß und eine Menge Informationen gab es auf dem 
Stadtteilfest im Schlaatz. Fotos: Conny Kniep

Die Verantwortlichen der Stadt legen großen Wert auf den 
Bürgerdialog im Rahmen der Stadtteilentwicklung.
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Sport

A m 26. August dieses 
Jahres haben auch 
die Düsseldorf Pan-
ther die Siegesse-

rie der Potsdam Royals nicht 
stoppen können. So gewan-
nen die Royals zum Abschluss 
der regulären Saison vor er-
neut großartiger Kulisse im 
Stadion des Luftschiffhafens 
mit einem sehr deutlichen 
66 zu 7 und sind somit Nord-
meister.

Den Punktereigen gegen 
die Panther begannen die Roy-
als schon kurz nach dem An-
pfiff. Sowohl die Offensive als 
auch die Defensive der Düssel-
dorfer Panther zeigte an die-
sem Tag keine geschlossene 
und strukturierte Leistung und 
machte es damit den zwar sie-
gesgewohnten aber konzent-

riert spielenden Royals leich-
ter, ihre Spielideen erfolgreich 
umzusetzen.

Erst nach einer 23:0 Füh-
rung der Royals besannen sich 
die Panther auf ihre Stärken 
und konnten punkten. Das 
sollte es dann aber auch für 
den restlichen Spielverlauf ge-
wesen sein. Teamgeist, Spiel-
witz und Konzentration der 
Royals verhinderten jeden 
weiteren Punktgewinn für die 
Düsseldorfer, während das 
Team den Heimvorteil sicht-
lich für sich verbuchen konnte. 
Auch das Publikum war von 
der Leistung der Königlichen 
begeistert und bejubelte jede 
einzelne ihrer Aktionen. So 
ging man mit einem Halbzeit-
stand von 37 zu 07 in die Pau-
se.

Auch in der 
zweiten Halbzeit 
waren die Pan-
ther nicht in der 
Lage, offensiv viel 
auf die Beine zu 
stellen und wa-
ren über ihr Spiel 
vermutlich selbst 
enttäuscht. So 
hatte es die Heim-
mannschaft auch 

nicht besonders 

schwer, an dem Lauf der ers-
ten Halbzeit anzuknüpfen und 
in der restlichen Spielzeit den 
Endstand auf 66 zu 7 zu erhö-
hen.

Nach dem Spiel ist vor dem 
Spiel. Nun stehen die Playoffs 
vor der Tür, und die Royals 
haben Heimrecht! Am Sams-
tag, den 10.09., empfangen 
die Royals den Vierten aus der 
Südstaffel, die Straubing Spi-
ders. Kickoff im Stadion Luft-
schiffhafen wird dann bereits 
um 15 Uhr sein. Tickets erhält 
man online auf

www.potsdamroyals.de

Abseits des sportlichen 
Erfolges

Trotz des großen sport-
lichen Erfolges des Bundesli-
ga-Teams und weiterer Mann-
schaften hat die Stadt es noch 
immer nicht ermöglichen kön-
nen, dem Verein und seinen 
Teams regelmäßig zu nutzen-
de Trainingsplätze zur Verfü-
gung zu stellen, die den spe-
ziellen Anforderungen eines 
Footballspiels entsprechen.

So stehe der Einzug der 
A-Jugend, die den Aufstieg in 
die Bundesliga geschafft hat, 
in den Sternen. Durch die feh-

lenden bzw. ungeeigneten 
Trainingsmöglichkeiten sei es 
kaum möglich, den Leistungs-
anforderungen in der Bundes-
liga gerecht zu werden, heißt 
es von Seiten des Vereins.

Das Stadion des Luftschiff-
hafens wird in der kommenden 
Saison umgebaut und an die 
Nutzungsanforderungen der 
Royals sowie weiterer Vereine 
und deren Sportarten ange-
passt. In der Saison 2023 wer-
den die Royals wohl wieder im 
Karl-Liebknecht-Stadion spie-
len. Für dieses Vorhaben be-
nötigt der Verein allerdings die 
Unterstützung des SV Babels-
berg 03 sowie der Stadt Pots-
dam und steht hierzu bereits 
im konstruktiven Austausch 
mit den Beteiligten. Die Heim-
spiele im Karl-Liebknecht-Sta-
dion durchführen zu können, 
würde den Royals sicherlich 
entgegenkommen, denn dort 
finden sie vor allem für Spon-
soren, Medien-Partner und die 
vielen Fans bessere Spiel- und 
Rahmenbedingungen als zur-
zeit noch im Stadion des Luft-
schiffhafens. In diesem soll 
dann wieder 2024 angepfiffen 
werden, falls die Baumaßnah-
men rechtzeitig fertiggestellt 
werden.  sts

10 Spiele – 10 Siege
Die Potsdam Royals spielen eine perfekte Saison

Die Pflicht wurde erfolgreich absolviert. Jetzt 
folgt die Kür, und die Royals müssen sich in den 
Playoffs behaupten. Fotos:  Ralph Richter
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D as Institut für Bin-
nenfischerei e.V. 
Potsdam-Sacrow 
(IfB) wurde 1992 als 

Einrichtung der praxisorien-
tierten Fischereiforschung 
der Länder Brandenburg 
und Sachsen-Anhalt gegrün-
det und feiert in diesem Jahr 
neben seinem 30-jährigen 
Bestehen auch 100 Jahre Fi-
schereiforschung auf dem 
Jägerhof am Sacrower See. 
Aus diesem Anlass lädt das In-
stitut am 24. September 2022 
von 10:00 bis 15:00 Uhr alle 
Interessierten zu einem infor-
mativen und unterhaltsamen 
Tag der offenen Tür ein.

100 Jahre Forschung
in Potsdam

Der Sacrower See und der 
Jägerhof wurden im Juli 1922 
für die Preußische Landes-
anstalt für Fischerei in Berlin-
Friedrichshagen gepachtet 
und gingen 1929 in den Besitz 
der Landesanstalt über. 

Die Wahl auf den Sacrower 
See fiel dabei nicht zufällig. Der 
Sacrower See hat Eigenschaf-
ten, die viele Fragen für die 
Bewirtschaftung von Seen auf-
werfen und daher allgemein-
gültig sind. Man hatte also für 
den Wissenschaftsstandort 
keinen See gesucht, der be-
sonders günstige Bedingun-
gen lieferte, sondern einen, 
der viele herausfordernde 
Eigenschaften mitbringt, um 
ein möglichst breites wissen-
schaftliches Forschungsspekt-
rum abdecken zu können.

„Einfach kann jeder“, 
schmunzelt Dr. Uwe Brämick, 
Wissenschaftlicher Direktor 
und Vorstandsvorsitzender 
des IfB, im Gespräch mit dem 
POTSDAMER. „Uns geht es 
auch darum, herauszufinden, 
wie man unter erschwerten 
Bedingungen eine effiziente 
und ertragreiche Fischproduk-
tion gewährleisten kann. Und 
dafür bietet der Sacrower See 
sehr gute Rahmenbedingun-
gen.“

Der Jägerhof entwickelte 
sich seit 1922 zu einer Unter-
suchungs-, Experimentier- und 
Ausbildungseinrichtung für 
die fischereiliche Seenbewirt-
schaftung. Heute liefert das 
nach der Wende als eigenstän-
dige Institution neu gegründe-
te IfB mit seiner anwendungs-
orientierten fischereilichen 
und fischökologischen For-
schung in Binnengewässern 
praxisbezogene Erkenntnisse, 
die zu einer effizienten Er-
werbs- und Angelfischerei, 
nachhaltigen Aquakultur so-
wie zu fachlich untermauerten 
fischereipolitischen Entschei-
dungen beitragen. Mit seiner 
Arbeit versteht sich das IfB als 
Bindeglied zwischen Grundla-
genforschung und Praxis.

Forschung in Deutschland

Auch wenn wir in Deutsch-
land nur weniger als 20 Pro-
zent des Eigenbedarfs an 
Süßwasserfisch selbst fangen 
und produzieren, steigt die 
Gesamtmenge an in Deutsch-
land verzehrtem Speisefisch 

kontinuierlich an. „Etwa 7.000 
Tonnen Regenbogenforellen 
werden in Deutschland produ-
ziert, allerdings 80.000 Tonnen 
verzehrt“, sagt Brämick. Diese 
Mengen können verständli-
cher Weise nur in Aquakultu-
ren produziert werden. Und 
damit zukünftig möglichst 
mehr der verzehrten Forellen 
aus deutscher Aquakultur und 
nicht aus Importen stammt, 
entwickelt unter anderem das 
Institut für Binnenfischerei am 
Sacrower See Techniken und 
Technologien für eine effizi-
ente und gleichzeitig die Res-
sourcen und die Umwelt scho-
nende Fischproduktion.

Die Bewirtschaftung und 
Hege von Fischbeständen und 
daraus erwachsende Wech-
selwirkungen mit der aqua-
tischen Umwelt berühren 
aktuelle Diskussionen zur Zu-
kunft. Dazu gehören die Aus-
wirkungen von Klimaverän-
derungen, die Sicherung der 
Nahrungsmittelerzeugung, die 
Bereitstellung von Rohstoffen, 
Wahrung der genetischen Viel-
falt sowie allgemeiner Um-
weltschutz. Dabei sind Fisch-
bestände nachhaltig und im 
Einklang mit regionalen, na-
tionalen sowie europaweiten 
Verordnungen und Richtlinien 
zu bewirtschaften. Übernut-
zungen und Schädigungen von 
Populationen und Gewässern 
gilt es zu verhindern. Weiter-
hin sollen Technologien für 
eine umweltschonende, kont-
rollierte Vermehrung und Auf-
zucht in der Aquakultur entwi-
ckelt und optimiert werden.

30 Jahre IfB

Mit der eng an praktischen 
Fragestellungen orientierten 
Forschung unterstützt das IfB 
die fischereiliche Praxis sowie 
fachpolitische Entscheidungs-
träger. Ebenso möchte das 
Institut Fischkonsumenten 
besser informieren und den 
Schutz der Umwelt vorantrei-
ben.

Das IfB fokussiert sich bei 
seiner Arbeit auf die Haupt-
themen Binnenfischerei, 
Fisch- und Gewässerökologie 
und Aquakulturen. Dabei soll 
die nachhaltige Nutzung wild-
lebender heimischer Fische 
gefördert, Auswirkungen von 
Wasserkraftanlagen, Schiff-
fahrt, landwirtschaftliche Be- 
und Entwässerungen sowie 
Flächennutzungen, Wasser-
entnahmen und Abwasserein-
leitungen, Badebetrieb und 
Wassersport auf die Fischerei 
untersucht sowie wasserspa-
rende und emissionsarme An-
lagentechnologien entwickelt 
werden.

Am 23.09. wird auf dem 
Jägerhof am Sacrower See 
eine interne Veranstaltung 
stattfinden, bei der Vertreter 
der Trägerländer zugegen 
sein werden. Ebenso wer-
den ehemalige Mitarbeiter, 
Wegbereiter und Fachleute 
erwartet, die in den vergan-
genen 30 Jahren die Entwick-
lung des Instituts mitbegleitet 
und gefördert haben. Auch 
Verbände und Unternehmen 
sind eingeladen, die Entwick-
lung des Instituts und dessen 

Ein ganzes Jahrhundert Fisch im Fokus
Das Institut für Binnenfischerei feiert gleich zwei Jubiläen in diesem Jahr

Sacrow
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Sacrow

wichtige und erfolgreiche 
Arbeit zu würdigen und sich 
gemeinsam über die Zukunft 
des Instituts, dessen wissen-
schaftliche Arbeit und die Ent-
wicklung der Märkte auszu-
tauschen.

Hinter den Kulissen

Am 24.09. präsentiert das 
Institut der interessierten 
Öffentlichkeit Teile seiner Ar-
beitsfelder. Neben einer klei-
nen historischen Übersicht 
der wissenschaftlichen Arbeit 
der letzten 100 Jahre auf dem 
Jägerhof erfahren die Besu-
cher viel Wissenswertes rund 
um die Fischerei. So z.B. über 
den Aal, sein Wanderverhal-
ten vom Atlantik bis in unse-
re Seen und seine Bestands-
situation. Einblick kann auch 
genommen werden in die 
Möglichkeit der modernen 
Fischaufzucht, Untersuchun-
gen zu Auswirkungen klima-
tischer Veränderungen auf 
Fische und Aquakultur sowie 

verschiedene Fischfangme-
thoden. 

Der „Marktplatz des Wis-
sens“ informiert über die 
tägliche Arbeit des Instituts 
sowie über verschiedenste 
Themen der Forschereifor-
schung. So erfährt man zum 
Beispiel, wie die wachsende 
Nachfrage nach regional und 
nachhaltig erzeugten Spei-
sefischen auch die wissen-
schaftliche Arbeit des Insti-
tuts bestimmt.

Unter dem Mikroskop 
können verschiedenen Fisch-
nährtiere angesehen werden, 
es wird erklärt, wie man das 
Alter von Fischen bestim-
men kann, wie man frischen 
Fisch erkennt, und es wird 
demonstriert, wie man Fische 
fachgerecht filetiert und zer-
legt. Ein Highlight ist sicher-
lich der „Sacrower Fischzug“, 
die praktische Präsentation 
einer Fischfangmethode 
mit dem Netz. Dabei erfährt 
man, welche Fischarten in 
See vorkommen, welche An-

forderungen diese an 
ihren Lebensraum ha-
ben und wie diese in 
Deutschland verbreitet 
sind.

Aber auch über die 
Gefährdungsfaktoren 
des Sees erhalten die 
Besucher wichtige In-
formationen und somit 
die Möglichkeit, einen 
eigenen Beitrag zum 
Schutz des Sees zu leis-
ten und andere dafür 

zu sensibilisieren.

Bedrohter See,
bedrohte Natur

Brämick kennt die seit Jahr-
zehnten wachsende Belas-
tung des Sees. Trotz der Tat-
sache, dass dieser in einem 
Naturschutzgebiet liegt, in 
dem Baden grundsätzlich nur 
an drei Stellen geduldet ist, 
billigt es die Stadtverwaltung, 
dass die Uferzonen in jedem 
Jahr von Tausenden badelus-
tiger Besucher belagert wer-
den und dabei die für den See 
und viele Tiere so wichtige 
Uferzone zerstört wird.

„Es wäre schön, wenn die 
Stadt hier für mehr Informa-
tion und Kontrollen – vor al-
lem in den Sommermonaten 
– sorgen würde“, wünscht sich 
der Institutsleiter Brämick.

Dabei ist er der Meinung, 
dass Verbotsschilder allein 
nicht helfen, sondern, dass 
Info-Tafeln für den notwen-
digen Wissens-Transfer bes-

ser ge-
eignet 
sind, 
um ein 
Be-
wusst-
sein 
für das 
richtige 
Verhal-
ten bei 
den Be-
suchern 
des 
Sees zu 
wecken.

„Die wichtige Selbstreini-
gungskraft des Sees nimmt 
durch die Zerstörung der 
ohnehin schmalen Uferzone 
durch Menschen und frei he-
rumlaufende Hunde immer 
weiter ab“, so Brämick. „In-
formationen über die Sensi-
bilität der Natur und den not-
wendigen Schutz finden sich 
kaum am See. Ebenso wenig 
wie notwendige Kontrollen.“ 
Brämick wünscht sich auch 
eine stärkere multimediale 
Information zum Schutz des 
Sees, für die die Stadtverwal-
tung sorgen könnte.

„Wer den See erhalten 
möchte, muss ihn schützen“, 
meint Brämick. Doch die-
sen Ansatz erkenne er bei 
der Verwaltung leider nicht. 
Ebenso beschreibt Brämick 
den Austausch zwischen der 
zuständigen Unteren Natur-
schutzbehörde Potsdams als 
„ausbaufähig“ und bedauert, 
dass es seitens der Stadt noch 
keine zuständigen Ansprech-
partner für das Institut gibt 
und die Stadt aus seiner Sicht 
zu wenig Engagement für den 
Schutz der Natur zeigt.

Ganz anders sei die Zu-
sammenarbeit mit der zu-
ständigen Forst. Diese sei 
„beispielhaft“, so Brämick. Al-
lein in dem letzten dreiviertel 
Jahr wurden von freiwilligen 
Helfern und Sponsoren unter 
Aufsicht des Revierförsters, 
Uwe Peschke, große Teile der 
Uferabsperrungen am Nord-
ufer des Sees aufgestellt. Ziel 
ist es, diese in den kommen-
den Jahren um den gesamten 
See herum zu erneuern.

Der ökologische Zustand 
des Sees wird sich ver-
schlechtern, wenn es die 
Stadt in Zukunft weiterhin 
versäumt, den See, seine 
Uferzonen und somit deren 
Tier- und Pflanzenwelt zu 
schützen, schließlich zählen 
der Sacrower See und der Kö-
nigswald zu den ältesten Na-
turschutzgebieten Deutsch-
lands.

sts

Der Jägerhof ist seit 100 Jahren Wissen-
schaftsstandort (l.).
Der „Sacrower Fischzug“ ist immer wieder 
ein Highlight für die Besucher. Fotos: IfB

Viel Wissenswertes wird am Tag der offenen Tür den interessierten Besuchern präsentiert.
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Aus der Nachbarschaft

D ie Spandauerinnen 
und Spandauer kön-
nen sich ab dem 
16.08.2022 an der 

Aktion „Stadtklimabäume für 
Spandau“ bewerben. Im Rah-
men des Programms stellt 
das Bezirksamt einen Baum, 
der auf einem Privatgrund-
stück gepflanzt wird, um das 
innerstädtische Klima zu ver-
bessern.

Bezirksstadtrat Thors-
ten Schatz führt dazu aus: 
„Bäume werden allgemein 
als wohltuend geschätzt: sie 
spenden Schatten, sie kühlen 
und reinigen die Luft, man-
che von ihnen bilden essbare 
Früchte, ihre Blüten ernähren 
Insekten und liefern Honig. 
Sie prägen das Ortsbild. Ihr 
Blattgrün sorgt für optische 
Entspannung in grauer Um-
gebung und für die langfristige 

Bindung von Kohlendioxid im 
Holz. Wer möchte nicht solch 
einen Alleskönner in seiner di-
rekten Umgebung wissen? Aus 
diesem Grund kann man sich 
jetzt beim Bezirksamt für die 
Aktion „Stadtklimabäume für 
Spandau“ bewerben. Kurzge-
fasst: Wir spenden den Baum 
– und Sie pflanzen!“

Das Bezirksamt möchte zur 
Verbesserung des inner-
städtischen Klimas 
beitragen und 
bietet Privat-
personen 
an, sich 
um Bäu-
me zu 
bewer-
ben, die 
dann 
auf 
dem eige-
nen Grund-

stück gepflanzt werden kön-
nen. Die Bäume dafür werden 
bei erfolgreicher Bewerbung 
kostenlos zur Verfügung ge-
stellt. Wenn Bürgerinnen und 
Bürger einen Beitrag zur Be-
grünung Spandaus leisten 
wollen, können sie sich bis 
zum 16.09.2022 an die E-Mail-
Adresse stadtklimabaum@ba-
spandau.berlin.de unter ge-
nauer Angabe des zukünftigen 

Standortes wenden. 
Berücksichtigt 

werden Bewer-
bungen so lan-

ge der Vor-
rat reicht. 

Ausgelie-
fert wer-
den die 
Bäume 
im Spät-

herbst ab 
Ende Ok-

tober bzw. Anfang November 
2022.

Bewerben können sich 
Eigentümer und Nutzungs-
berechtigte von Spandauer 
Grundstücken, ebenso einge-
tragene Vereine, soziale Ein-
richtungen, Kindergärten und 
Schulen im Bezirk Spandau. 
Die Bewerberinnen und Be-
werber schenken dem Baum 
einen Platz auf dem eigenen 
Grundstück von mindestens 
15 bis 20 Quadratmetern, 
pflanzen, pflegen und erhalten 
ihn und teilen dem Umwelt- 
und Naturschutzamt mit, ob 
der Baum angewachsen ist. 

Von der Aktion ausgenom-
men sind Bewerbungen, die 
eine Verpflichtung für Ersatz-
pflanzungen nach der Berliner 
Baumschutzverordnung erhal-
ten haben. 

Bezirksamt Spandau

Aktion Stadtklimabäume für Spandau
Partner für Bäume in Spandau gesucht

Wohin mit zu vielen Äpfeln?
Zu uns, ins Schul-Umwelt-Zentrum!

D er Apfel fällt nicht 
weit vom Baum! 
Diese praktische 
Erfahrung werden 

auch in diesem Jahr wieder 
mehr als 800 Grundschulkin-
der bei uns im SUZ machen, 
wenn sie bei uns das runde 
Fallobst selbst aufsammeln. 
Anschließend werden sie die-
ses zu Apfelsaft, Apfelgelee 
oder Apfelkuchen verarbeiten 

und noch viel Wissenswertes 
über Äpfel lernen. Erfahrungs-
gemäß reicht unsere eigene 
Apfelernte für so zahlreiche 
Gäste nicht aus, so dass wir ab 
Anfang September zusätzlich 
Äpfel aus Ihren Privatgärten 
benötigen. Wir legen großen 
Wert darauf, dass die Äpfel un-
behandelt sind, da sie mit der 
Schale verarbeitet werden sol-
len. Kleinere Druckstellen und 

Würmer sind kein Pro-
blem. Die Kinder sollen 
lernen, dass Äpfel keiner 
Norm entsprechen müssen, 
um zu schmecken und dass 
man den Apfel durchaus auch 
mit einem Wurm teilen kann. 

Bitte kontaktieren Sie uns, 
wenn Sie Äpfel abzugeben ha-
ben. Gern dürfen die Äpfel di-
rekt bei uns abgeben werden. 
Sollten Sie Äpfel mit dem Auto 

bringen wollen, ist 
dies wochentags 

zwischen 7 Uhr und 
9 Uhr sowie zwischen 13 

Uhr und 14:30 Uhr über die 
Jugendverkehrsschule mög-
lich (Bitte im Schritttempo fah-
ren!). HERZLICHEN DANK
SUZ –Spandau /Gartenarbeits-
schule „Borkzeile“
Borkzeile 34
13583 Berlin-Spandau
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Aus der Nachbarschaft

D er Bezirk Spandau 
erweitert den Aus-
bau von Solarener-
gie. 2020 wurden 

bereits die Dächer von drei 
Spandauer Schulen mit Photo-
voltaikanlagen ausgestattet. 

Um die sichere und nach-
haltige Energieversorgung 
voranzubringen, beschloss 
das Bezirksamt Spandau, 
Photovoltaikanlagen auf den 
Dächern von elf weiteren 
Schul- und Sportgebäuden zu 
installieren. Damit reagiert der 
Bezirk auf die Novelle des Ber-
liner Klimaschutz- und Ener-
giewendegesetzes (EWG Bln) 
vom August 2021. Das EWG 
Bln verpflichtet alle Bezirke, 
bis zum 31.12.2024 auf den 
Dächern öffentlicher Gebäude 
ganzflächig Solaranlagen zu 
errichten. Der hieraus gewon-
nene Strom dient zur Eigen-
nutzung, überschüssige Ener-
gie wird ins Netz eingespeist. 
Hierfür wurden Pachtverträge 
für die Dauer von 25 Jahren 
mit den Berliner Stadtwerken 
Kommunalpartner GmbH ge-
schlossen.

Langfristig soll Berlin bis 
2045 klimaneutral werden. Auf 
dem Weg dahin sollen die kli-
maschädlichen CO2-Emissio-
nen bis 2030 um mindestens 

70 Prozent und bis 2040 um 
mindestens 90 Prozent gegen-
über dem Vergleichsjahr 1990 
sinken.

Bezirksbürgermeisterin Dr. 
Brückner erklärte: „Als Met-
ropole ist Berlin ein wichtiger 
Akteur des Klimaschutzes. 
Wir haben uns ambitionierte 
Klimaschutzziele gesetzt und 
wollen unserer Vorreiterrolle 
gerecht werden. Der Bezirk 
Spandau trägt durch die Er-
richtung von Photovoltaik-An-
lagen dazu bei, den dringend 
benötigten Ausbau von er-
neuerbaren Energien voran-
zubringen. Hiermit gehen wir 
einen essentiellen Schritt hin 
zu einer zukunftsorientierten 
Energiepolitik.“ 

Bezirksstadtrat Frank Bewig 
führt aus: “Mir ist wichtig, dass 
wir alle Möglichkeiten und Flä-
chen nutzen, um der Erzeu-
gung erneuerbarer Energien 
Vorschub zu leisten.“

Durch die Installation der 
PV-Anlagen sollten in Summe 
CO2-Ersparnisse von rund 350 
Tonnen jährlich erzielt und so-
mit ein nachhaltiger Beitrag 
zur Erreichung der Klimaziele 
Berlins geleistet. Ca. 650 MWh 
Solarstrom soll jährlich er-
zeugt werden. 

Bezirksamt Spandau

Photovoltaik auf 
Spandauer Schulen
Novelle des Berliner Klimaschutz- und 
Energiewendegesetzes wird umgesetzt A m Freitag, dem 2. 

September 2022 um 
15 Uhr, verlegte die 
Jugendgeschichts-

werkstatt Spandau in der 
Moritzstraße 1 einen Stolper-
stein für Lina Steffen.

Lina Steffen wurde 1877 ge-
boren und zog um 1900 nach 
Spandau. 1917 eröffnete sie 
ein Zigarettengeschäft, ver-
bunden mit Theaterkasse und 
Reisevermittlung in der Moritz-
straße 1, in der Spandauer Alt-
stadt. Dort bezog sie auch ihre 
Wohnung. 1938, kurz nach 
der Pogromnacht, wurde sie 
wegen Äußerungen gegen die 
Nationalsozialisten denunziert 
und von der Gestapo verhaftet. 
Sie hatte Glück und wurde im 
Januar 1939 wieder entlassen. 
Als Jüdin wurde sie zwangs-
verpflichtet, in der Spandauer 
Großwäscherei Raatz zu arbei-

ten. Im Rahmen der sogenann-
ten „Fabrikaktion“ wurde sie 
1943 wieder verhaftet, jedoch 
auf Intervention ihres Sohnes 
wieder entlassen. Im Februar 
1944 wurde sie erneut verhaf-
tet und ins KZ Theresienstadt 
deportiert. Mit Glück überlebte 
sie und konnte nach Spandau, 
in das Haus Lindenufer 34, zu-
rückkehren. Sie starb 1964.

Schülerinnen und Schüler 
der Bertolt-Brecht-Oberschule 
errinnerten bei der Verlegung 
an das Leben von Lina Steffen. 
Jürgen Steffen, Enkel von Lina 
Steffen, und seine Söhne so-
wie die Bezirksbürgermeiste-
rin Frau Dr. Brückner nahmen 
ebenfalls an der Verlegung teil.

Verlegt wurden die Stolper-
steine von Auszubildenden 
des SOS-Kinderdorf in Gatow.

Bezirksamt Spandau

Stolperstein für 
Lina Steffen

Kennkarte Lina Steffen mit „J“ für Jüdin
 Quelle: Entschädigungsbehörde Berlin
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D er Herbst steht vor 
der Tür und die wil-
den Früchte werden 
reif. Zu den ersten 

gehört die  BERBERITZE (Ber-
beris vulgaris, Gewöhnlicher 
Sauerdorn).

Der bis zu drei Meter hohe, 
dornige Strauch blüht im Mai 
mit wunderschönen, gelben 
Blütentrauben. Mit Ausnah-
me der roten Früchte ist er 
jedoch giftig. Insbesondere in 
der Wurzel befindet sich als 
Hauptwirkstoff das Berberin, 
das z.B. Übelkeit, Erbrechen, 
Durchfall und Nierenreizung 
hervorrufen kann. Aber wie 
so oft in der Natur, macht die 
Dosis das Gift. Und so interes-
siert sich die Forschung dafür, 
wie seine blutzuckersenkende 
Wirkung genutzt werden kann 
und wie sich die Berberitzen-
wurzelrinde auf akute Bauch-
speicheldrüsenentzündungen 
auswirkt.

Jetzt im Herbst sind aus den 
Blüten kleine rote Fruchttrau-
ben geworden. Diese können 
roh gegessen, getrocknet oder 
kandiert werden. Aufgrund 
des hohen Gehaltes an Frucht-
säuren sind sie jedoch sehr 
sauer. Mischen Sie die Früchte 
für einen Fruchtaufstrich mit 
Apfel- oder Birnensaft oder 
stellen Sie einen lecker fruch-
tigen Essig her:

 Zutaten:
• 200 g frische Berberitzen
• 400 ml Rotweinessig
• 100 g Zucker

Zubereitung:
Die gesammelten Früchte 

werden verlesen, gewaschen 
und zerstampft. Anschließend 
füllt man das Fruchtmus in 
eine geeignete Flasche und 
übergießt es mit dem Rot-
weinessig. Die verschlossene 
Flasche, die etwa zehn bis 14 
Tage an einem kühlen, dunk-
len Platz stehen muss, wird 
zwischenzeitlich mehrmals ge-
schüttelt.

Nachdem man den Essig 
mit Hilfe eines Kaffeefilters 
oder eines geeigneten Tu-
ches gefiltert hat, wird er mit 
dem Zucker versetzt und an-
schließend unter Rühren zum 
Kochen gebracht. Sobald der 
Essig abgekühlt ist, wird er in 
Flaschen gefüllt, gut verschlos-
sen bzw. verkorkt und kühl 
und dunkel aufbewahrt.
(Quelle: Stephanie Sauer, 2002, 100

 Wildobstrezepte, Essen)

EBERESCHE (Sorbus aucu-
paria, Vogelbeere)

Die Vogelbeeren wurden in 
früheren Zeiten als Lockmittel 
für den Vogelfang genutzt, da-
raus ergibt sich ihr lateinischer 
Name. Die leuchtend rot-oran-
genen Früchte sollten nicht 
roh verzehrt werden, denn 
auch sie lösen Übelkeit, Erbre-
chen und Durchfall aus. Aber 
die Blüten, Blätter und Früchte 
haben auch heilende Wirkung! 
Mehr darüber erfahren Sie 
unter:

https://www.kostbarenatur.
net/anwendungen-und-inhalts-
stoffe/eberesche/

Für einen Fruchtaufstrich 
kommen die verlesenen Früch-
te bei mir zunächst für einige 
Tage in den Tiefkühler, damit 
sie etwas milder werden. Dann 
werden Sie mit Apfelsaft aufge-
kocht, durch die „Flotte Lotte“ 
passiert und mit Gelierzucker 
weiterverarbeitet. Immer noch 
leicht bitter, aber super lecker.

Ähnlich verfahre ich mit den 
Früchten des WEISSDORNs 
(Crataegus monogyna).

Sie schmecken eher meh-
lig und fad, aber mit Apfel-
saft aufgekocht ergibt das ein 
schmackhaftes und gesundes 
Mus, das gut zu einem Frucht-
aufstrich verarbeitet werden 
kann.

Auch hier sind die Blüten, 
Blätter und Früchte wieder 
wertvoll für unsere Gesund-
heit. Oder Sie versuchen mal 
folgende Mischungen:

KORNELKIRSCHE (Cornus 
mas) mit Vanille oder süßsauer 
eingelegt.

SCHLEHE  (Pru-
nus spinosa, 
Schlehdorn)  auf-
grund seines ho-
hen Gerbstoffge-
haltes am besten 
wieder einfrieren 
und dann verwen-
den. Z.B. in Pfeffer-
minzlikör einlegen, 
einige Wochen 
stehen lassen, 
dann abfiltern. Die 
Früchte eignen 
sich gut zu Wildge-
richten.

SANDDORN mit Orangen-
saft zu Fruchtaufstrich ver-
arbeiten

SCHWARZER HOLUNDER 
(Sambucus nigra) jetzt die 
Früchte mit Birnen mischen 
und unbedingt aufkochen! 
Nicht roh verzehren! Siehe wei-
ter oben!

Wer sich unsicher ist, ob es 
sich bei den von ihm gesam-
melten Früchten auch wirklich 
um die richtigen handelt, sollte 
sich sachkundige Hilfe suchen.

Eine Möglichkeit dazu findet 
sich am 10. September ab 15 
Uhr bei einer Wildkräuter- und 
Früchteführung, die ich im Auf-
trag der Heinz-Sielmann-Stif-
tung in der Döberitzer Heide 
durchführe. Weitere Informati-
onen dazu erhalten Sie auf der 
Web-Seite der Stiftung oder bei 
mir unter 0160/8459324.

Ramona Kleber
Kräuterfrau vom

Lavendelhof Marquardt

Wilde Früchte im Herbst
Variantenreich genießen

Die Kräuter-Ecke

Auch der Sanddorn lässt 
sich vielfältig nutzen und 
variieren. 

Der Verzehr der Vogelbeere 
ist nicht zu empfehlen, sie 
hat aber heilende Wirkung. 
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W ieder richtig 
feiern, hieß 
es am 26. Au-
gust dieses 

Jahres auf dem Dorffest in 
Groß Glienicke, das wie im-
mer auf der Badewiese des 
Groß Glienicker Sees statt-
fand.

Mit einem breiten Büh-
nenprogramm, einem um-
fangreichen kulinarischen 
Angebot und einem gut 
aufgelegten DJ, 
der nach den Live-
Bands die Stim-
mung bis zur letzten 
Minute am Kochen 
hielt und einem Ge-
witter, das sich trotz 
Wettervorhersage 
nicht einstellte, war 
wieder einmal beste 
Stimmung für Groß 
und Klein garantiert.

 sts

Groß Glienicke

Dorffest Groß Glienicke

Der 13. August ist ein 
fester Termin, nicht 
nur in Potsdam. „Ge-
schichte wird von uns 

Menschen gemacht – zum Gu-
ten und zum Bösen. Daran er-
innert uns der 13. August“, so 
Spandaus Bezirksbürgermeis-
terin Dr. Brückner. „Am heu-
tigen Tag gedenken wir ganz 
besonders der mindestens 140 

Opfer, die an der Mauer star-
ben, weil sie Freiheit erlangen 
und ein selbstbestimmtes Le-
ben führen wollten“, so Ober-
bürgermeister Schubert. 

Leider wurde an diesem Tag 
deutlich, dass immer weniger 
Menschen an der Kranznieder-
legung teilnehmen. Jüngere 
waren gar nicht anwesend.

sts

Mauerbaugedenken

Ortsvorsteher Winfried Sträter, Potsdams Oberbürgermeis-
ter Mike Schubert und Spandaus Bezirksbürgermeisterin  
Dr. Carola Brückner (v.l.) am  Mahnmal in Groß Glienicke.
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 VHS POTSDAM

Postsowjetische 
Lebenswelten
Ausstellung
Wie sahen Gesellschaft und 
Alltag in den Ländern der 
ehemaligen Sowjetunion nach 
dem Kommunismus aus? Um 
diese Frage geht es in der 
Ausstellung „Postsowjetische 
Lebenswelten“, die in der 
Volkshochschule im Bildungs-
forum (VHS) gezeigt wird.
08:00 - 21:00 Uhr
Eintritt: frei
05.09. bis 11.11.2022
Die Volkshochschule be-
findet sich im 2. Oberge-
schoss des Bildungsforums 
am Platz der Einheit
Am Kanal 47
https://vhs.potsdam.de

 HANS-CAROSSA-GYMN.

Sommerfest
Mit Aufführungen 
Auf dem Programm stehen 
verschiedene Aktivitäten, 
Vorstellungen der Klassen 
sowie ein abwechslungs-
reiches Programm.
Getränke und Snacks wer-
den angeboten, der För-
derverein ist anwesend 
und außerdem werden die 
Ergebnisse verschiedener 
Projekte präsentiert.
15:00 - 20:00 Uhr
Eintritt: frei 
09.09.2022
Landschaftspark Gatow 40
14089 Berlin.

 ATELIER REMISE 1876

EL DORADO
Vernissage - Ausstellung
Mariachi Internacional *EL 
DORADO* mit Victor Ibanez 
(Vihuela und Gesang), Alla 

Bortnaya (Geige), Fernan-
do Velasco (Guitarron)
15:00 Uhr
Eintritt: k.A. 
10.09.2022
Tel.: 0176 54 68 90 43
Alt-Kladow 25, bei Elke Maes
Anmeldungen:  030 822 31 33 
oder atelier@elkemaes.de

 VOLKSPARK POTSDAM

Wilde Früchte 
und Wurzeln
Kräuterführung
Ob Kräuter, Blüten, Früchte, 
Bäume oder Wurzeln: Die 
Heilpraktikerin Susanne 
Hackel kennt sich in der 
Welt der Heilpflanzen aus 
und gibt bei ihren Führun-
gen interessante Einblicke 
und praktische Tipps.
18:00 - 19:30 Uhr
Eintritt: 20 Euro zzgl. 
Parkeintritt
14.09.2022
Anmeldung:
info@susannehackel.de
Treffpunkt: Haupteingang 
Georg-Hermann-Allee 101
14469 Potsdam

 SCHLOSS SANSSOUCI

Nach Potsdam, 
nach Potsdam! So 
habe ich die Stadt 
verschönert.
Führung
König Friedrich II. wollte lieber 
in Potsdam residieren als in 
Berlin und ließ die Stadt nach 
seinen Plänen umgestalten. 
Die italienischen Renaissance- 
und Barockbauten, die für 
seine Stadtverschönerung 
Pate standen, sind auf den 
Gemälden im Schloss Sans-
souci zu entdecken. 

18:00 - 19:30 Uhr
Eintritt: 18 €, erm. 12 €, Kin-
der bis 12 Jahre frei. 
16.09.2022
Treffpunkt: Eingang 
Schloss Sanssouci 
Tickets: tickets.spsg.de

 KONGRESS-HOTEL

Brandenburg-Ball
Ball mit Live-Musik
Schirmherr Dietmar Woidke, 
Ministerpräsident des Landes, 
lädt wieder zum Branden-
burg-Ball in das Potsdamer 
Kongress-Hotel ein. Hunderte 
Gäste aus Wirtschaft, Wissen-
schaft, Kultur, Politik und Me-
dien erwartet ein großes Cha-
rity-Ereignis mit kulinarischen 
und kulturellen Highlights.
Stargast ist die Band „Night 
Fever“. Ehrengast ist Deutsch-
lands bekanntester Jazz-
Trompeter Till Brönner. 
Eintritt: k.A. 
17.09.2022
Weitere Informationen/
Online-Ticketverkauf
www.brandenburgball.de 
RIAG Media GmbH
Kira Rieck 
Breite Straße 2 d
14467 Potsdam
Telefon: 0331 – 601 09 90 6

 WASCHHAUS ARENA

Sportfreunde Stiller
Konzert
Liebe Sportfreunde, 
liebe Hunger-Stiller, 
liebe Gourmets!
Vermehrt und mit Recht fra-
gen sich die Musikliebhaber 
unserer Töne: Was brodelt 
denn da in den Töpfen der 
Band, die für uns Jahrelang 
nichts gekocht hat? Es war 
still um und in uns. Nun 
knistert der Ofen wieder.

20:00 Uhr
Eintritt:  45,84 €
22.09.2022
Waschhaus
Tel.: 0331 271 56 0
waschhaus.de

 SEN.KLUB LINDENUFER

Gartenkonzert
Des Ersten Spandauer
Seniorenorchesters
Es gibt die Gelegenheit zu
Kaffee und Kuchen und einem
kleinen Imbiss
15:00 - 17:00 Uhr
Eintritt: frei
22.09.2022
Seniorenklub Lindenufer
Mauerstr. 10a
13597 Berlin

T-WERK

Kurzschluss
Tanz und Film
Die neue Inszenierung von 
KOMBINAT spielt im Über-
morgen und blickt von dort 
zurück auf die nahe Zukunft, 
wie sie mindestens denkbar 
scheint. Selbstverständlich 
war gestern. Gewissheit hat 
Lieferprobleme. Gewohnheit 
steckt in der Identitätskrise 
und Gepflogenheit kämpft 
mit Verhaltensregeln
20:00 Uhr
Eintritt: 21 €, erm. 14 €,
Schüler 9 €
24.09.2022
Tickets: 0331 730 42 62 6
T-Werk
Schiffbauergasse 4 E
14467 Potsdam

 KABARETT OBELISK

Höhepunkte zwischen
Sex und 60
Kabarett mit Angelika Beier 

WIR SUCHEN VERSTÄRKUNG!

Sweet Memory Cheerleader Potsdam

info@sweetmemory-potsdam.dewww.sweetmemory-potsdam.de

Peewee team ab 6 Jahre

Junior team ab 11 Jahre

Senior Team ab 15 Jahre
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Überfällt Sie abends um 10 gelegentlich 
eine merkwürdige Bettschwere? Fragen 
Sie sich beim Blick in den Spiegel „bin 
ich schon alt, oder wird das wieder?“ 
Träumen Sie von verwegenem Sex auf 
dem Küchentisch, oder steht da der all-
zeitbereite Thermomix? Lösen Sie lieber 
Sudoku-Rätsel anstatt an Kamasutra, 
Tantra und fesselnden Sex zu denken? 
Wenn Sie mindestens eine dieser 
Fragen mit Ja beantworten können, 
dann haben Sie das Ende Ihrer Ju-
gend erreicht und sind reif für An-
gelika Beiers neues Programm.
19:30 Uhr
Eintritt: 25 €
30.09.2022
Satire Theater Potsdam 
Kabarett Obelisk e.V.
Charlottenstraße. 31 
14467 Potsdam
0331 - 291069 (Karten)
www.kabarett-potsdam.de

JOBS
Sie suchen Mitarbeiter?
Dann präsentieren Sie sich im neuen 
Job-Portal der Region potenziellen Be-
werbern von der besten Seite.
ist die Plattform für Arbeitgeber und 

Arbeitsuchende in der Region. Dort fin-
den Sie auch die ausführlichen Stellen-
beschreibungen. 

Hier eine Auswahl: 

 POTSDAM

Recruiter / E-Recruiter 
(w/m/d)

Das Kontaktwerk
traumjob@daskontaktwerk.de

 POTSDAM

Ausgabekraft (w/m/d)

OFW Catering
jobst@konradhof.de

 MARQUARDT

Platzwart für den Sport-
platz (w/m/d)

vorstand@sportverein-marquardt.de

 FAHRLAND

Mechatroniker, Mechaniker  
(w/m/d)

Autowerkstatt Kraehe
Ketziner Straße 132
14476 Potsdam 

 POTSDAM

Reinigungskraft (w/m/d)

Hautarztpraxis Loredana Bengs
Wildeberstraße 30
0331 70 47 54 03

 GROSS GLIENICKE

Sozialarbeiter/Sozialpädagoge 
(w/m/d)

Groß Glienicker Begegnungshaus e.V. 
Glienicker Dorfstr. 2
info@begegnungshaus-ev.de
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TREFFPUNKT FREIZEIT

Aikido für Kinder
Sport
Aikido ist eine gewaltlose 
japanische Kampfkunst.
Nicht das Ausschalten eines 
Gegners wird angestrebt, 
sondern die Neutralisation 
seines Angriffs. Gerade Kinder 
profitieren vom Training 
und der dabei praktizierten 
japanischen Etikette durch 
Entwicklung von Fried-
fertigkeit und Disziplin.
Aikido kann von jedem 
Menschen erlernt und bis ins 
hohe Alter praktiziert wer-
den. Bitte bei Interesse am 
Training mailen oder anrufen, 
da die Platzzahl begrenzt ist.
Ab 6 Jahren
16:30 - 18:00 Uhr
Eintritt: Preis: Erwachsene: 
90 €; 1. Kind: 40 €; 2. Kind: 
30 € (inkl. Verpflegung und 
Übernachtung) 
jeden Donnerstag ab 
Sebastian Böwe
info@aikidopotsdam.de
Tel.: 030 291 54 42

NOMADENLAND

Aladin und die 
Wunderlampe
Kindermärchen

Es gibt viele magische Dinge 
auf der Welt, die meisten ver-
borgen an geheimen Orten. 
Doch eines dieser Wunder-
dinge ist bis nach Potsdam 
gelangt und ist im Besitz der 
Märchenerzählerin Silvia 
Ladewig: Die Wunderlam-
pe. Aber was die wenigsten 
wissen: die Wunderlampe 
schenkt kostbare Märchen her 
— wenn man den richtigen 
Zauberspruch dazu weiß. gibt 
es eine wundervolle Mischung 
Märchen von Nah und Fern.
Eintritt: frei 
14:00 Uhr 
11.09.2022
Matthias Michel
info@nomadenland.de
www.nomadenland.de/
Tel.: 0176 30 00 51 51

BLAUER DAUMEN

Schmiedetag 
Kinder-Abenteuer
Der Abenteuerspielplatz 
„Blauer Daumen“ zeigt mit 
der Hilfe fachkundiger Be-
gleitung, wie Nägel, Haken 
und Pfeilspitzen geschmiedet 
werden können. Ihr werdet 
staunen, wieviel Geschick 
sich dabei entwickeln lässt.
14:00 - 18:00 Uhr
Eintritt: kostenlos 
17.09.2022
info@abenteuerspiel-
platz-potsdam.de

VOLKSPARK POTSDAM

Umweltfest
Familienausflug
Zum 13. Mal verwandeln 
engagierte Teilnehmer aus 
Potsdam und Umgebung den 
Volkspark in einen ökologi-
schen Marktplatz rund um 
das Top-Thema. Ob Klima- 
und Umweltschutz, nach-
haltiger Konsum, gesunde 
Ernährung oder grüne Mobili-
tät – Umwelt- und Ressour-
censchutz sind aktueller denn 
je und geht uns alle an!
Vorgestellt werden inno-
vative Projekte, kreative 
Lösungen sowie interessante 
Mitmachaktionen von über 
100 Ausstellern aus der 
Region, die Nachhaltigkeit 
und Natur mit Spaß und 
allen Sinnen erleben lassen.
10:00 Uhr
Eintritt: Parkeintritt 
18.09.2022
Großer Wiesenpark
Volkspark Potsdam
www.volkspark-potsdam.de
volkspark@propotsdam.de
Tel.: 0331 620 67 77

NATURKUNDEMUSEUM

MENSCH BIENE!
Ausstellung
Das Naturkundemuseum 
Potsdam summt und brummt. 
Die Sonderausstellung 
„Mensch Biene!“ widmet sich 
kleinen Insekten mit großer 
Bedeutung. Bienen sind für 
uns überlebenswichtig, denn 
als Bestäuberinnen sind 
sie für Natur und Landwirt-
schaft unersetzlich. Ohne 
sie gäbe es kein Obst, kein 

Gemüse und keine Blumen.
Eintritt: Sonderaus-
stellungen sind im 
Eintritt enthalten
Dienstag bis Sonntag von
09:00 bis 17:00 Uhr 
19.09. - 02.10.2022
Anmeldung: 0331 289-6707
Breite Straße 11/13
14467 Potsdam

VOLKSPARK POTSDAM

Apfelfest
Familienfest zu Ehren 
der Gartenfrüchte
Ein Fest ganz im Zeichen der 
köstlichen Frucht. Auf dem 
Apfelfest kann man heimi-
sche, fast vergessene und un-
bekannte Sorten entdecken, 
ein/e Pomologe/in gibt dabei 
viele wissenswerte Tipps. 
Und zur Freude aller Mittel-
alterfans ziehen an diesem 
Wochenende auch wieder die 
Rittersleute in den Park ein 
und feiern mit den Besu-
chern das traditionelle Fest.
01.10.: 10:00 - 22:00 Uhr
02.10.: 10:00 - 19:00 Uhr
03.10.: 10:00 - 19:00 Uhr
Eintritt: bis 6 Jahre frei,
Kinder 7 – 16 Jahre: 3 €,
Besucher ab 17 Jahre: 7 €
01. - 03.10.2022
Großer Wiesenpark
Volkspark Potsdam
www.volkspark-potsdam.de
volkspark@propotsdam.de
Tel.: 0331 620 67 77

Veranstaltungen / Kultur
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E in Notwegerecht kann 
sich weder aus dem 
nachbarlichen Gemein-
schaftsverhältnis noch 

aus dem Schikaneverbot des 
§ 226 BGB, sondern nur unter 
den Voraussetzungen von § 
917 Abs.1 BGB ergeben; da-
nach richtet sich auch, ob der 
Nachbar Hindernisse beseiti-
gen muss, die er auf seinem 
Grundstück errichtet hat, um 
die Nutzung des Weges zu un-
terbinden.

Im vorliegenden, der BGH-
Entscheidung vom 06.05.2022 
- V ZR 50/21 – zu Grunde liegen-
den Fall verfügte das mit einem 
sog. Vierseithof vollständig 
umschlossene Grundstück der 
Kläger, welches unmittelbar an 
eine öffentliche Straße grenzt 

und im übrigen von anderen 
Grundstücken eingefasst ist, 
über eine Hofdurchfahrt, in 
welche jedoch das Grundstück 
des benachbarten Beklagten 
derart hineinragt, dass für die 
Zufahrt lediglich eine Brei-
te von 1,66 m verbleibt. Eine 
Durchfahrt mit mehrspurigen 
Fahrzeugen ist daher lediglich 
unter Inanspruchnahme des 
Beklagtengrundstückes mög-
lich. Dieser errichtete in diesem 
Bereich eine Betonmauer mit 
Einzäunung, deren Rückbau 
auf eine Durchfahrtsbreite von 
2,60 m die Kläger begehren.

Ein Beseitigungsanspruch 
der Kläger aus § 1004 Abs. 1 S. 
1 BGB besteht nur dann, wenn 
den Klägern ein Notwegerecht 
gemäß § 917 Abs. 1 BGB zu-

steht. Dies ist nur dann der 
Fall, wenn die Zugangslosigkeit 
des Grundstückes nicht auf 
zumutbare Weise anderweitig 
behoben werden kann. Dies 
war vorliegend, gemessen an 
den notwendigen Kosten im 
Verhältnis zur Wirtschaftlich-
keit der Nutzung des Grund-
stückes, nicht der Fall. Indes 
bedurfte die Frage, ob zur 
ordnungsgemäßen Nutzung 
des Grundstückes eine Zu-
fahrt auf den Hof erforderlich 
ist, weitergehender Klärung. 
Dies bestimmt sich danach, 
was anhand objektiver Ge-
sichtspunkte diesem Grund-
stück angemessen ist und den 
wirtschaftlichen Verhältnissen 
entspricht. Insbesondere die 
Benutzungsart und Größe des 

Grundstücks, seine Umgebung 
und die sonstigen Umstände 
des Einzelfall sind hierbei zu 
berücksichtigen. Die Notwen-
digkeit einer Zufahrt für Kraft-
fahrzeuge zu dem Zweck, sie 
auf dem Grundstück abzustel-
len, kann sich bei Wohngrund-
stücken nur aus besonderen 
Umständen ergeben. Das Schi-
kaneverbot selbst kann gegen 
die Errichtung der Mauer nicht 
ins Feld geführt werden, da 
ein Beseitigungsanspruch ein 
Wege- bzw. Notwegerecht zum 
Befahren des Grundstückes 
gerade voraussetzt, nicht aber 
begründet.
Weitere Informationen auch zu 
anderen Themen erhalten Sie 
unter:
www.dr-s-v-berndt.de

Ratgeber/Wirtschaft

Anspruch auf Beseitigung eines Hindernisses
bei Notwegerecht

D er Beginn der Co-
rona-Pandemie im 
März 2020 bedeute-
te – abgesehen von 

den gesundheitlich Betroffe-
nen – für viele Unternehmer 
eine besondere Herausfor-
derung. In dem unternehme-
rischen Umfeld waren es zu 
Beginn der Pandemie vor al-
lem gastronomische und kul-
turelle Einrichtungen, die um 
ihre Existenz haben bangen 
und kämpfen müssen – und 
nicht alle haben den Kampf 
gewonnen.
Hart gekämpft – und gewon-
nen – haben auch die Betrei-
ber des Restaurants „Mühlen-
baude“ in Fahrland, Ina und 
Jalal El-Jomaa. „Es war eine 
unglaublich schwierige Zeit“, 
erinnert sich Ina El-Jomaa im 
Gespräch mit dem POTSDA-
MER, „die immer noch ihre 
Nachwirkungen hat“.
Wie alle anderen Gastrono-
mien musste Familie El-Jomaa 
ihr Restaurant von November 
2020 bis einschließlich Mai 

2021 auf Anordnung der Ver-
waltung komplett schließen, 
nachdem es bereits im Vorfeld 
immer wieder zu erheblichen 
Nutzungseinschränkungen 
und Auflagen gekommen war, 
die man selbstverständlich 
alle erfüllte.
Die Wiedereröffnung in den 
an die Umstände angepassten 
Öffnungszeiten war weniger 
das Problem. Viel schwerer 
wog die Frage, wo man das 
dringend benötigte und zu-
verlässige Personal herbekam. 
„Da mein Mann und ich den 
gesamten Betrieb allein be-
werkstelligen müssen und nur 
vereinzelt auf zusätzliches Per-
sonal zurückgreifen können, 
freut es uns, dass wir unsere 
vielen bekannten und neuen 
Gäste in unserem Restaurant 
mit der großen Sonnenterras-
se seit einiger Zeit wieder un-
eingeschränkt bedienen dür-
fen“, so El-Jomaa.
Nun kommt die nächste Her-
ausforderung auf die Betrei-
ber der Mühlenbaude zu: die 

steigenden Energiepreise. Das 
neben der Fahrländer Mühle 
alleinstehende Gebäude, in 
dem sich sogar ein separater 
Bereich mit einer Kegelbahn 
befindet, sei schon einige 
Jahrzehnte alt und daher in 
Sachen Energieeffizient nicht 
auf dem neuesten Stand, so 
El-Jomaa. „Wir werden daher 
in den kommenden Wochen 
und Monaten mit einer er-
heblichen Steigerung der Be-
triebskosten rechnen“.
Dennoch ist sich die Gastrono-

min sicher, dass sie auch die-
se Herausforderung meistern 
werden, schließlich sprechen 
die Lage, das Angebot und die 
Familie El-Jomaa selbst dafür, 
dass die Gäste des Restaurant 
Mühlenbaude gerne wieder-
kommen und es ebenso wei-
terempfehlen.
Öffnungszeiten und Angebote 
der Mühlenbaude finden Sie 
auf:
www.muehlenbaude-fahrland.de

sts

Mühlenbaude in Fahrland meistert Herausforderungen

Jalal und Ina El Jomaa sind gerne für ihre Gäste da. Foto: sts
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Ratgeber

Mikro-Auszeit: Intervall- und Sekundenschlaf

W ir schlafen zu 
wenig. Seit der 
Industrialisie-
rung haben sich 

unsere Schlafgewohnheiten 
drastisch geändert. Ab dem 
19. Jahrhundert wurde nicht 
mehr dem natürlichen Wech-
sel von Tag und Nacht gefolgt, 
sondern die Arbeit bestimm-
te, wann geschlafen und wann 
aufgestanden wurde. Die da-
malige 83-Stunden-Woche 
und die Einführung der Nacht-
beleuchtung brachten die Bio-
chronologie des Menschen 
völlig aus dem Takt. Das wirkt 
noch bis heute nach, denn wir 
leben in einer Leistungsgesell-
schaft, in der lange Schlafen 
verpönt ist und spätestens mit 
Schulbeginn das frühe Aufste-
hen antrainiert wird. Wie kön-
nen wir uns dann mehr erhol-
samen Schlaf gönnen? Indem 
wir in Intervallen und nicht 
in Stunden schlafen, und - in 
kleinen Auszeiten, Mikro-Aus-
zeiten, wie beispielsweise dem 
Sekundenschlaf.

Manche Menschen sagen 
über sich, sie kommen gut mit 
fünf bis sechs Stunden Schlaf 
pro Nacht aus und empfinden 
es als normal, ständig müde 
zu sein. Einige legen sich nach-
mittags nicht hin, obwohl sie 

müde sind und die Möglich-
keit hätten. Die Erfahrung, 
sich nach zwei Stunden Mit-
tagsschlaf groggy zu fühlen, 
hält sie davon ab. Viele von 
uns lässt die innere Uhr oder 
die Angst zu spät zu kommen 
schon vor dem Weckerklingeln 
aufwachen. All das verkürzt 
uns den empfohlenen Schlaf 
von sieben bis zehn Stunden 
pro Nacht.

Aber nicht nur das regelmä-
ßige Schlafen einer bestimm-
ten Anzahl von Stunden ist 
wichtig, sondern auch die An-
zahl abgeschlossener einein-
halbstündiger Schlafintervalle 
(Nick Littlehales, 2018). So sei 
es erholsamer, drei Schlaf-
intervalle geschlafen zu haben 
(4,5 Stunden) als beispielswei-
se 6,5 Stunden. Ein Aufwachen 
innerhalb eines Intervalls füh-
re zu weniger Erholung als ein 
Mehr an geschlafener Zeit mit 
einem abgebrochenen Schlaf-
intervall. Es macht also Sinn, 
in eineinhalbstündigen Schlaf-
intervallen zu rechnen und 
danach den Wecker zu stellen. 
Wenn ich um 22 Uhr schlafe, 
lasse ich mich um sieben Uhr 
wecken, auch wenn ich bis 
acht schlafen könnte. 

Sollte ich zu wenig Schlafin-
tervalle abbekommen haben, 

hole ich mir später am Tag   
durch Sekundenschlaf wieder 
frische Energie. Ich habe mir 
das lange antrainiert, da ich 
früher Schwierigkeiten damit 
hatte „runterzukommen“. 

Falls es Dir schwerfallen 
sollte, Dich für ein kurzes Po-
wernapping hinzulegen, kann 
ich Dir empfehlen, ganz kon-
sequent dranzubleiben und 
Dich für ca. 20 bis 30 Minuten 
trotzdem regelmäßig hinzule-
gen. Schon Liegen allein ist er-
holsam. Irgendwann wird Dein 
Körper wieder gelernt haben, 
sich den Schlaf in den Momen-
ten zu holen, in denen Du es 
ihm ermöglichst. Dabei gehol-
fen haben mir der Body Scan 
(Hierbei werden die einzelnen 
Körperteile in einer liegenden 
Position mit Aufmerksamkeit 
und einer annehmenden Hal-

tung durchgescannt. Die Übung 
dient dazu, im Körper zu sein 
und die Aufmerksamkeit dahin 
zu fokussieren), das Hören von 
Hörbüchern und von binau-
ralen Beats (mit Kopfhörern 

hört man zwei verschiedene 
Frequenzen, die sich ganz leicht 
voneinander unterscheiden; das 
Gehirn macht daraus einen neu-
en, mittleren Ton, der eine ent-
spannende Wirkung haben soll) 
während ich bewusst meinen 
Körper entspannte und die At-
mung verlangsamte. 

Damit Du nicht länger als 
ein paar Sekunden schläfst, 
kannst Du einen Schlüssel in 
die Hand nehmen. Wenn er 
hinunterfällt, weckt er Dich.
Viel Erfolg beim Ausprobieren!

Katharina Höricke
auf: www.ganzheitlich-gesund-
potsdam.de
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GEWINNEN SIE
MIT UNS

NEUE  KUNDEN
DIREKT IN 

DER REGIONGrube

Sacrow

Kartzow

Mit Ihrer Anzeige im POTSDAMER erreichen Sie ca. 50.000 potenzielle Kunden direkt 
in der Region. Zehnmal pro Jahr (zwei Doppelausgaben im Juli/August und Dezember/
Januar) wird der POTSDAMER i.d.R. in den Ortsteilen Neu Fahrland, Sacrow, Satzkorn, 
Marquardt, Uetz-Paaren, Bornim und somit an über 5.000 Haushalte direkt in die Brief-
kästen verteilt. Zusätzlich wird er an über 220 Stellen in und um Potsdam ausgelegt, wie 
z.B. in Babelsberg, Bornstedt, Fahrland, Golm und Kladow.
Auslegestellen sind z.B.: REWE-, EDEKA-, dm-Märkte, Friseure, Arztpraxen, Restaurants, 
Bäckereien, Apotheken, Jugend-Freizeiteinrichtungen, Postfilialen u.v.a.
Gewinnen Sie neue Kunden direkt in der Region mit Ihrer Anzeige im POTSDAMER !
Die Mediadaten finden Sie auf unserer Website. Wir beraten Sie gern. 

Tel.: 033201 14 90 80 - info@der-potsdamer.de - www.der-potsdamer.de

Wir über uns / Impressum

Rechtsanwalt (w/m/d) 

gesucht!

Wir freuen uns

auf Ihre

Bewerbungen!




